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Die Theorie der Variationsrechnung. 


Die Begrenzung der Variationsrechnung gegen andere mathematische Dis- 
ciplinen und ihr Zusammenhang mit denselben ist bestimmt durch ihren Ge- 
genstand und ihre Methode. Diese Rechnungsart behandelt Probleme Ober 
gröfste und kleinste Werthe aus der Geometrie und aus der Mechanik, aber 
nur wenn dieselben schon auf einen analytischen Ausdruck reducirt sind. 
Löst die Differenzialrechnung ähnliche Probleme, so vermag sie das ihr 
eigenthümliche expedite Verfahren doch nur in den Fällen anzuwenden, wo 
es sich um das Maximum oder Minimum unmittelbar gegebener Functionen 
handelt; soll aber das Integral einer nicht völlig bekannten Function eineil 
gröfsten oder kleinsten Werth erhalten, so giebt die Variationsrechnung am 
leichtesten das Resultat. Da beide Rechnungsarten den Begriff des Unend- 
lichkleinen gemeinsam haben, so ist zu erwarten, dafs es der Differenzial- 
rechnung nicht unmöglich sei, solche Aufgaben zu behandeln. In der That 
ist dieselbe das einzige Hülfsinittel gewesen, womit Probleme der Art in 
den Arbeiten der Bcrnoulli's, in der Methodus invtniendi etc. von Euler 
und zuletzt in der Abhandlung des Prof. Schellbach (Crelle XLI) gelöst , 
worden sind ; wie aber die Grundsätze der Differenzialrechnung anzu- 
wenden sind, hierüber bedarf man für jedes einzelne Problem einer beson- 
dern Regel. Daher scheint ein solches Verfahren nicht diejenige Einfach- 
heit und Allgemeinheit zu besitzen, welche der Variationsrechnung eigen- 
tümlich ist. 

Die besondere Art mathematischer Aufgaben, welche der Variations- 
rechnung anheimfallen, machen sie, wie Jacobi sagt, zu „einein der schön- 
sten Theile der Mathematik”; der Methode aber ist oft der Vorwurf ge- 
macht, cs fehle ihr die Evidenz, die Durchsichtigkeit andrer Zweige der 
Analysis. Dazu kommt, dafs sie von ihrem Begründer, Lagrange, gegen 
diesen Vorwurf nicht hinreichend vertheidigt wurde; vielmehr hat seine Be- 
reitwilligkeit, dem Vorurteil seiner Zeit gegen das Unendlichkleine nach- 
zugeben, den Schein des Unsichern und Schwankenden auf sie geworfen. — 

O Sie gegen jenen Vorwurf sicher zu stellen, durch Abschätzung der verschie- 
t denen Begründungsarten ein sicheres und evidentes Verfahren zu gewinnen, 
ist die Aufgabe der folgenden Abhandlung. 
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I. Gegenstand der Variationsrechnung. 

Lagrange hat in allen den Werken ('), welche die Variationsrech- 
nung mehr oder weniger als Hauptsache behandeln, ihren Gegenstand in 
einem und demselben Sinne bestimmt. Er war sich bewufst, wo sie als 
Hiilfsmittel angewandt war und werden konnte, und betrachtete sie als sol- 
ches nur für gewisse Aufgaben über Maxima und Minima. 

Eine Function von einer oder von zwei Variabein läfst sich als Ordi- 
nate eiuer Linie oder einer Fläche darstellcn; erhält sie einen gröfsten oder 
kleinsten Werth, so ist die Tangente der Linie oder die Tangentialebene 
der Fläche parallel den durch die unabhängigen Variabein dargestellten Co- 
ordinaten. Daraus ergiebt sich, dafs die Differenzialquotienten der Func- 
tion nach den einzelnen Variabein verschwinden müssen ; die hierdurch ge- 
wonnenen Werthe der unabhängigen Variabein bestimmen den gröfsten oder 
kleinsten Werth der gegebenen Function. Das Erkennungszeichen dafür, 
ob ein Maximum oder ein Minimum gefunden ist, besteht in dem Vorzeichen 
der Werthe, welche die zweiten Differenzialijuotienten der Function für die 
gefundenen Werthe der Variabein erhalten. — Soll dagegen die Linie oder 
Fläche eine Eigenschaft besitzen, welche durch ein Integral ausgedrückt ist, 
und dieses für eine Fuuction einen kleineren oder einen gröfseren Werth 
haben als für alle übrigen Functionen; so kann man zur Auffindung jener 7 
einen Function die Principien der Differenzialrechnung nicht mit der Leich- p 
tigkeit anwenden, mit welcher man bei der eben erwähnten Aufgabe verfuhr. - 
Während. dort die Variabein, welche die Function bestimmen, als von ein- 
ander unabhängig angesehen werden, hängt in den Aufgaben letzterer Art 
das Integral von den Relationen zwischen diesen Variabein selbst ab, so dafs 
man hier einer neuen Rechnungsart bedarf. Da nun die zu integrirende 
Function aufser den Variabein auch ihre Differenzialquotienteu enthält, so 
würde das Integral nur einer einzelnen Curve angehören, wenn die Function 
von vorn herein den Bedingungen der Integrabilität genügte; die Aufgabe, 
welche unzählig viele Curven betrifft, würde also ungelöst bleiben. Viel- 
mehr darf die Function nicht integrabel sein, ohne dafs eine Relation zwi- ■; 
sehen den Variabein gewonnen wird, und zwar der Art, dafs das resulti- 

(') Misce/lonea 7'aurmensia 1760 . — Thiovie des fonctions anafytiques , — Co/cis/ des *" 
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rende Integral einen gröfsten oder kleinsten Werth erhalte. Allgemein nun 
diese Relation für irgend eine Function aufzustelien , ist die Aufgabe der 
Variationsrechnung. 

Um unter unendlich vielen Gurren die gesuchte aufzufinden, bedurfte 
man eines neuen Begriffs, der den Übergang von einer Curve zur nächsten 
vermittelte. Es ergab sich daraus die Einführung unendlich kleiner Gröfsen, 
welche nicht dem Gesetz einer gegebenen Function unterworfen sind, son- 
dern zu ähnlichen, von der vorigen unendlich wenig verschiedenen, Func- 
tionen überführen. Diese Gröfsen, Variationen, wurden aber nicht mehr 
als Hülfsmittel zu diesem Zwecke allein betrachtet, sondern zum Ausgangs- 
punkte einer umfangreichen Doctrin gemacht; und doch hat man dadurch 
keine Resultate gewonnen, welche von denen überMaxima und Minima ver- 
schieden gewesen wären. Euler selbst, welcher im dritten Bande seiner 
Integralrechnung eine solche Lehre gegeben, kann diesen über den eigent- 
lichen Zweck der Rechnung hinausgehenden Speculationen den Schein der 
Unfruchtbarkeit nicht absprechen: und wohl nur deshalb hat seine Abhand- 
lung zur Aufklärung über manche schwierige Punkte dieser Rechnungsart 
weniger beigetragen, als von ihrer klaren und systematischen Anordnung zu 
erwarten ist. Auch Dirksen fafst in seiner analytischen Darstellung die 
Aufgabe der Variationsrechnung in noch weiteremSinne als Euler auf; seine 
Untersuchungen können einerseits wegen ihrer Allgemeinheit und Unbe- 
stimmtheit die Hauptsache nicht erleichtern, und gelangen andrerseits nicht 
zu einer wirklichen Erweiterung der Rechnung selbst oder ihrer Resultate. 
Wer die Entwickelung der Variationsrechnung historisch kennt, wird die ein- 
geführten Begriffe nicht weiter zu verfolgen streben , als sie zur Lösung der 
oben angeführten Probleme dienen; so dafe die Theorie der Variationen sich 
auf den Umfang beschränkt, der ihr durchLagrange's Werke bestimmt ist. 


II. Methode der Variationsrechnung. 

Die Abhandlung Lagrange’s in den Turiner Memoiren, welche so- 
wohl wegen der darin zuerst aufgestellten Methode als auch wegen des Reich- 
thums an neuen Resultaten die allgemeinste Bewunderung hat erregen müs- 
sen, gewährt keinen Einblick in den Gedankengang, der den gröfsen Ana- 
lytiker zu der Methode der Variationsrechnung geführt hat. Auch fehlt der 
darin gegebenen kurzen Begründung derselben jene Klarheit und Schärfe, 

1 * 
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welche sonst den Werken Lagrange’s das Gepräge der höchsten Vollen- 
dung aufdrücken. W T enn zuerst über die Principien der Differenzialrech- 
nung bemerkt wird, dafs sie noch nicht klar erkannt sind, so würde einem 
„einfachen Gebrauch eben dieser Principien” derselbe Vorwurf zu machen 
sein; wahrscheinlich aber hat Lagrange damals jene Bemerkung einfliefsen 
lassen, um den Encyclopädikem ein Zugeständnis zu machen, obwohl er 
dadurch selbst seine neue Methode ihrem Tadel Preis gegeben hätte. Ab- 
gesehen Ton diesen Zweifeln über das Unendiichkleine, welche nur bewei- 
sen, dafs in mathematischen Begriffen oft anderes gesucht wird als in ihnen 
enthalten sein kann, wenden wir uns zur Bestimmung der neu cingefübrten 
Begriffe selbst. 

Es wird angenommen, dafs variable Gröfsen sich auf zwei verschie- 
dene Arten verändern, indem x einmal vermehrt wird um dx, das andre 
Mal um eine Differenz, welche „nicht dieselbe wie jene" ist, und demnach 
mit Sx zu bezeichnen ist : dieses Sx soll jedoch nach denselben Hegeln wie 
dx gebildet sein, so dafs aus der Gleichung dy — mdx sich unmittelbar 
auch Sy = mS x ergiebt. Wenn hier zuerst zwei Arten der Variabilität vor- 
ausgesetzt werden, so sind dieselben allerdings analytisch möglich; wodurch 
diese Annahme nothwendig wird, bleibt unerörtert; die analytischen Be- 
griffe an Zahlen oder geometrischen Anschauungen uachzuweisen, UDd da- 
durch ihnen den Schein unbestimmter Allgemeinheit zu nehmen, hat La- 
grange meist verschmäht. Nichts aber wäre hier eher an der Stelle gewesen 
als ein solcher Nachweis, da man bis dahin die Differenziale als die Incre- 
mente einer Variabein betrachtete und sich jetzt zuerst eine neue Art von 
Incrementen vorstellen sollte. — Was nun die Bildung dieser Incremente 
betrifft, so verleitet der Ausdruck, dessen sich Lagrange bedient, leicht zu 
Mifsverständnissen. Werden nämlich in der Gleichung y = w.r die Varia- 
bein durch Differenziale vermehrt, so ergiebt sich dy = m(x ■+■ dx) — mx\ 
und sollen die neuen Incremente „nach denselben Regeln” gebildet werden, 
so würde das Incremcnt der Function von zwei auf einander folgenden Wer- 
then der Variabein abhängig zu sein scheinen. Hier aber darf diese Abhän- 
gigkeit im Allgemeinen nicht von der Function einer Variabein angenommen 
werden, für welche sie bei der Differenziation gilt. — Es wird die Analogie 
von dx und dx dann so weit ausgedehnt, dafs ohne weitere Erörterung 
<5/ii = /Sv gesetzt wird; ebenso wird als leicht verständlich angenom- 
men, dafs Sdx = dSx, und dafs <3/1 verschwinden mufi, wenn das Integral 
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durch die Relationen t wischen den Variabcln ein Maximum oder Minimum 
werden soll. Siebt man aber von allen diesen wenig begründeten Voraus- 
setzungen sowie davon ab, dafs v als Function betrachtet wird von x, y, dx, 
d'x, d\y, ohne dafs eine unabhängige Variable für diese Differenziale 
angegeben ist, — wodurch die ganze Behandlung einen Widerspruch gegen 
die Grundbegriffe der Differenzialrechnung zu enthalten scheint — so ist 
im Übrigen die Aufgabe der Variationsrechnung in den Problemen der ange- 
führten Abhandlung erschöpfend gelöst. 

In der Anwendung dieser Lösung, z. B. in der Aufgabe von der Bra- 
chistochrone, zeigen sich nicht blos die Vortheile der eingeführten Methode, 
welche die allgemeinste Behandlung dieses Problems gestattet; sondern noch 
deutlicher tritt der Fortschritt hervor, den man durch sie für die Betrachtung 
der äufaersten Punkte der Curve gewonnen hat, eipe Betrachtung, welche 
weder von den Bernoulli’s, noch von Euler angestellt werden konnte. Wird 
nämlich v, wie schon angegeben, als Function von mehreren Variabein 

x, y, z . . und ihren Differenzialen dx, d'x, dy , d'y betrachtet, so ist, 

den angeführten Regeln gemäfs, 

8v = ix 4- jjy tdx 4 - id’x -b ... 


h 


3* 

w 

TT ** 


d-J 

%djr 
dv 
3 dz" 


Sdy 

idz 


■ 5<7 

3u 

Tj’T 


U'y 

id'z- 


Bezeichnet man nun der Kürze halber die partiellen Differenzialquotienlen 
von v nach x und dessen Differenzialen der Reihe nach mit n,p,q, .., die 
nach y resp. z genommen mit N, P,Q, . . , resp. *, ir, %, . . , so wird, um das 
Integral fu zu einem Maximum oder Minimum zu machen, die Variation des- 
selben verschwinden, also die Gleichung stattAnden müssen : 

0 = Jnix 4- fpidx 4- fqid*x 4- . . . 

+/% 4- / Pidy 4- fQSd'y 4- . . . 

4- fiiz 4- fvidz -b/%id’z 4- . . . 

4 * • • • • 

Durch Umsetzung von d, d* , .. und i, und durch partielle Integration aller 
derjenigen Ausdrücke, welche noch di oder d* i enthalten, resultirt 

^[(n — dp 4- d‘ q — . .) ix 4- (^V — d P+ . .) iy -t- (v — dir 4- . . ) iz 4- - 

4- (p — dq 4- . .) ix 4- (q — dr 4-..) dix-b • • 4- (P — dQ 4- . .) iy 
4 - (t — d% 4-. .)is + ,.. = 0, 
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vro der vom Integralzeichen freie Ausdruck den gegebenen Gränzen des In- 
tegrals entspricht. Nachdem die Variationen, welche der Natur des gestell- 
ten Problems gemäfs von andern Variationen abhängen, eli rninirt sind, ist 
zuerst der gesammte unter dem Integralzeichen stehende Ausdruck gleich 0 
zu setzen ; und da die übrig gebliebenen Variationen nicht durch einander 
bestimmt werden dürfen, so zei fällt die Gleichung in mehrere, deren An- 
zahl gleich der der unabhängigen Variationen ist: 

n — dp -+- d‘tj — ... 

N-dP+d‘Q o 

v — d- + d'x, — . . . =o. 

Es ergiebt sich daraus ein System von Differentialgleichungen, welche, mit 
einander combinirt, die Function bestimmen, für welche./«* einen gröfsten 
oder kleinsten Werth erlangt. Sodann sind die Variationen der Gränzglei- 
chung auf die geringste Zahl zu reduciren; bezeichnet man die Werthe der 
Gröfsen für die Gränzen des Integrals mit den Indices 0 und 1, so bestimmt 
folgende Gleichung die Lage der Endpunkte der gesuchten Curve : 

(p, — dp,+..)&x,+(q,—dr t +..)d$x,+..+(P,—dQ,+..)ty,+..A_ 0 
— (p„— </p 0 +..)i.r 0 — ( 9 „— dr 0 +..)d&je c — .. — (P„— dQ 0 +..)ty o — ...J 

Diese Rechnung giebt gleichsam eine Skizze, durch deren vollständige 
Ausführung die Methode alle mögliche Evidenz und Bestimmtheit erhalten 
kann. Lagrange aber hat die innere Vollendung seiner Schöpfung Etder 
überlassen; nachdem dieser die Mängel derselben beseitigt zu haben schien, 
wandte er sich selbst in seinen späteren Werken davon ab und suchte die 
Resultate auf einem andern, dem Vorurtheile seiner Zeitgenossen angemes- 
senem Wege zu erreichen. Das Unendlichkleine, aus dem sich die ganze 
Methode entwickelte, mufste aufgegeben, und der Begriff der derivirlen 
Function vom Ausgangspunkte genommen werden. 

In dieser neuen Begründungsart, welche sich in den Lecons nur le cal- 
cul des jonct tont, Leron XXII, findet, kann nicht genug die Gewandtheit 
und Schärfe des Denkens bewundert werden, mit denen der Grundbegriff 
in die Form gekleidet wurde, die für ihn selbst die angemessenste und für 
die zu Grunde liegende Absicht die zweckmäfsigste war. Betrachtet man 
die Begründung der Theorie von diesem Standpunkt, so lä&t sie sich bis zu 
ihrer Entstehung verfolgen ; ihre einzelnen Theile werden nicht nur klar, 
sondern nothwendig, und während sie zuerst verwickelt erschien, macht sie 
dann den Eindruck des vollendetsten analytischen Kunstwerkes. — Es war 
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schon oben festgestellt, dafs eine Gröfse nicht blois durch Differenziale, 
sondern auch auf eine zweite Art. durch Variationen, anwachsen könne: 
um in der Sprache derDerivirten-Theorie zu reden, mufs also eine Function 
zwei nach verschiedenen unabhängigen Variabein genommene Derivirte ha* 
ben. Ist z. B. y eine Function von x, so genügt die Derivirte von y nach 
x nicht, um Ersatz für die Variation zu geben: y ist aufserdem auch ab- 
hängig zu denken von i, einer von x unabhängigen Variabein. Wird daher 
y = <p (x, i) gesetzt, so substituirt man die Derivirte von y nach x, <p (x, i), 
für das Differenzial von y, und die Derivirte von y nach i, die durch $(x, i) 
bezeichnet wird , für die Variation von y. Die eingeführie Bezeichnungs- 
weise zieht unmittelbar mehrere Folgerungen nach sich : da die Ordnung, 
in welcher nacheinander eine Function derivirt ist, umgekehrt werden kann, 
so ist offenbar <f> (x, i) = <p '(x, /) d. h., in der Sprache der Variationsrech- 
nung, das Differenzial der V'ariation ist gleich der Variation des Differen- 
zials oder dSy = Sdy. Wird ferner vorausgesetzt, dafs u eine Function 
von x und y, also von x und i, und dafs V — U' ist, so wird die Derivirte 
von U nach», U, gleich der primitiven Function von ^'"’nachx sein; mit 
andern Worten, die Variation des Integrals ist gleich dem Integral der Va- 
riation oder tyo ss fiv. Soll endlich V in Bezug auf alle beliebigen y, also 
auf » einen gröfsten oder kleinsten Werth erhalten, so mufs die Derivirte 
von V nach i verschwinden, d. b. Üßj =s 0 . Dieser Satz wird von Lagrange 
aus dem Taylorscheu Theorem abgeleitet, indem U, eine Function von », 
nach den Potenzen dieser Variabcln in eine Reibe entwickelt wird ; wenn 
aber hierbei vorausgesetzt wird, dafs der Werth des zweiten Gliedes dieser 
Reihe, welches die erste Potenz von i enthält, die mit höhern Potenzen von 
» behafteten Glieder zusammengenommen übertrifft, so ist dies nicht anders 
möglich, als dafs eben i als eine Variable aufgefafst wird, die immer kleinere 
Werthe erhalten, d. h. nach 0 convergiren soll: hiermit ist die Theorie der 
Derivirten gezwungen, den Begriff des Unendlichkleineu zu ihrer Ergänzung 
anztinebmen. Aus der Reihenentwicklung selbst ergiebt sich ferner, dafs 
dureh das Vorzeichen der zweiten Derivirten von U nach », oder der zwei- 
ten Variation des Integrals, bestimmt wird, ob der gefundene Werth von V 
ein Maximum oder ein Minimum sei. — Wenn hiermit gezeigt worden ist, 
wie sich aus diesen Principien mehrere Grundsätze ableiten lassen, so ist 
noch die Durchführung derselben lur die Lösung des eigentlichen Problems 
zu betrachten. . 
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Ist V die zu integrirende Function von x, y, y , y ". . und wird für 
y die <p(x, t) eingesetzt, so ist V als Funktion von i in eine Reihe zu ent- 
wickeln, die nach steigenden Potenzen von * fortschreitet, während x hier- 
bei als constant anzusehen ist , so dafs 




wo der Iudex 0 bezeichnet, dafs in den von ihm behafteten Gröfsen i gleich 
0 zu setzen ist. Durch Vergleichung dieser Re^henentwickclung mit der 
analo£bn für U ergiebt sich leicht, dafs I7 0 die nach x genommene primitive 
Function von ist; da aber nach dem oben angeführten Satz die Derivirte 
von V nach i verschwinden inufs, wenn U ein Maximum oder Minimum ist, 
so ist das nach x genommene Integral vou /„ gleich 0 zu setzen. Um V = 
j (,x,y,y , y " nach i zu deriviren, hat man die Regeln über Functionen 
von Functionen zu beachten, so dafs, wenn J iy), f (y )• •• die Derivirten 
von V nach y, y . . . bezeichnen, 


t ’—ffiy ) +xf(y) •+->' f'(y') 

Nachdem aus dieser Gleichung /' gebildet, also überall i = u gesetzt ist, 
und endlich die Derivirten von f der Reihe nach mit n , p, q ... bezeichnet 
sind, wird die Bedingung, dafs li 0 verschwinde, durch die Gleichung aus- 
gedrückt 

A n r> + px« ■+■ nx» -»-•••) = «• 

Diese zerfällt durch partielle Integration nach x in zwei, deren eine 

n — p’ ■+■ q" qp ... = o 

die Form der Function <p für y = <f>(x) bestimmt, während die andre die 
Werthe dieser Function für die Gränzwerthe des Integrals ausdrückt. 

Es wird sodann in mehr directer Weise als in den früheren Abhand- 
v langen über diesen Gegenstand der Nachweis geliefert, dals jene erstere 
Gleichung genügt, auch wenn x variirt oder als Function von «betrachtet 
wird; in diesem Falle wird nur die Gränzgleichting um ein Glied vermehrt. 
Zur Verallgemeinerung der Resultate wird ferner J' als eine Function von 
beliebig vielen Variabein und deren Derivirten angesehen, und endlich der 
Fall discutirt, wo ein doppeltes Integral einen gröfsten oder kleinsten Werth 
erhalten soll. Von besonderer Wichtigkeit ist aber die hier zuerst gegebene 
eigenthüm liebe Behandlung derjenigen Bedingungsgleiebungen , welebe die 
in der zu iutegrirenden Function vorkommenden Variabein enthalten. Sind 
nämlich diese Bedingungsgleichungen sämmtlich auf dieForm//=(> gebracht. 
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wo L eine Function von jc , y, z.y, s’, y" , z”, ... ist; so mufs auch die nach 
i genommene DerivirteZ. verschwinden. Aus diesen Gleichungen würden 
einige der y, z ... durch andere ausgedrückt werden können, so dafs in der 
Gleichung U = o nach Einsetzung der gefundenen Wertbe nur die Coeffi- 
cienten der übrig gebliebenen Derivirten nach i gleich o gemacht würden. 
Da jedoch die Elimination dieser Gröfsen oft langwierig und schwer auszu- 
führcn ist, hat Lagrange (cf. Meean. analyt.) von folgendem Satze Gebrauch 
gemacht. Hat man eine Gleichung ersten Grades mit p unabhängigen Grö- 
fsen, und aufserdem n Gleichungen, in welchen alle oder einige jener Grö- 
fsen linear Vorkommen, so kann man jede dieser n Gleichungen , mit einem 
unbestimmten Factor multiplicirt, zu der ersten Gleichung addiren und die 
hieraus entstandenen Coefficienten der p Gröfsen gleich o setzen ; es ergiebt 
sich dann nach Elimination der n unbestimmten Factoren ein System von 
Gleichungen, das mit dem durch directe Elimination der Gröfsen erhaltenen 
System identisch ist. Nachdem also die Producte der Derivirten L mit un- 
bestimmten Factoren A zu der linken Seite der ursprünglichen Gleichung 
li — o hinzugefügt worden, vereinigt man die Glieder mit gleichen Derivir- 
ten jr, s, ..., setzt die Coefficienten = o, und gewinnt durch Elimination 
der A die Endgleichungen. Für die specielle Anwendung dieses Verfahrens 
auf die Probleme über relative Maxima und Minima , z. B. auf die isoperi- 
metrischen Aufgaben, beweist Lagrange, dafs jener unbestimmte Factor eine 
Constante ist; die Gleichung für die Gränzwerthe bleibt demnach unverän- 
dert, und man bat nur dem Ausdruck / noch ein Glied hinzuzufiigen. Die 
ganze Ausführung der zu Grunde gelegten Theorie so wie die Behandlung 
einzelner Probleme zeugen von dem Scharfsinn des gröfsen Meisters der 
Analysis ; und nur die Principien selbst haben nicht die zu wünschende Ein- 
fachheit, weil sie in künstlichen Umformungen der ursprünglichen Gedan- 
ken bestehen. 

Da aber die ursprünglichen Vorstellungen in ein schwer zu durch- 
dringendes Dunkel gehüllt zu sein schienen, hat Euler nicht verschmäht, 
die Grundbegriffe der Variationsrechnung in systematischer Ordnung zu er- 
örtern ( ln.tlii . calc. mtegr. Vol. III). Jedoch können unter den allgemeinen 
Definitionen Dinge begriffen werden, die von den definirten zu unterschei- 
den sind : es läfst sich dies aus dem Bestreben erklären , in die Definitionen 
keine durch Negationen ausgedrückte Beschränkungen aufzunehmen. So 
wird nach der ersten und wichtigsten Definition : „ Relativ inter bitias varia- 
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biles variari dicitur, si valur, quo altera inde per alteram determinalur , in- 
cremenlo infinite parvo augeri concipiatur. ...” schwer zu erkennen sein, ob 
nicht auch Differenziale zu den definirten Gröfsen gehören. Nachdem da- 
gegen in den darauf folgenden Zusätzen der wahre Unterschied beider Arten 
von Incrementen klar ausgesprochen worden, weist Euler ihn an geometrischen 
Anschauungen nach, welche sehr geeignet sind, die schwierigeren analytischen 
Vorstellungen zu sondern, und ihnen gröfsere Bestimmtheit zu verleihen. Wenn 
in der Folge derErklärungen die Variationen vondrei Variabein, zwischen denen 
zwei Relationen bestehen, als Functionen einer einzigen Variabein angesehen 
werden, wofern diese Functionen nur selbst unendlich klein oder mit un- 
endlich kleinen Factoren multiplicirt sind; so bleibt danach die Behauptung 
unverständlich, dafs für die Variationen von n Variabein, welche durch n — i 
Relationen verbunden sind, nicht ein ähnlicher Satz gilt, und für n = 2 ein 
so bedeutender Unterschied stattfindet. Es wird im Gegentheil (§ 25) in 
völliger Allgemeinheit ausgesprochen, wenn n Relationen zwischen m Varia- 
bein existiren, so seien die Variationen als Functionen von m — n Variabein 
auszudrücken, diese Functionen selbst aber in keiner Weise von einander 
abhängig zu denken. — Euler geht in dem zweiten Kapitel seiner Abhand- 
lung zur Variation von Differenzialformeln über und macht den Anfang mit 
dem Satze, dafs die Variation des Differenzials gleich dem Differenzial der 
Variation sei. Bei dem zuerst gegebenen Beweise wird aber von ihm ange- 
nommen, dafs -\ - dF ) schon SF ■+. dhF sei, denn anderes kann in der 

Behauptung nicht liegen: „&(F ■+• dF ) ist der nächste Werth, in welchen 
die Variation, um ihr Differenzial vermehrt, übergeht.” Die Herleitung 
des Satzes so wie diejenige , welche Euler aus der Betrachtung der Curven 
gewinnt, beruht aber keineswegs auf solcher Behauptung, die entweder eine 
Tautologie des bewiesenen Satzes ist, oder sogar als eine Folgerung aus dem- 
selben betrachtet werden kann; sondern auf den Begriffen der Variation und 
des Differenzials selbst, und ist daher in einfacherer Weise darzustellen. 
Auch die Variation des Differenzialquotienten wird durch die Mittel der 
Variationsrechnung selbst zu gewinnen, die Form der Variation irgend eines 
Ausdrucks, der aus den Variabein und ihren Differenzialen zusammengesetzt 
ist, klarer zu begründen sein, wenn die scharf zu begränzende Analogie der 
Variationsrechnung mit der Differenzialrechnung gleich zu Anfang in be- 
stimmten Sätzen durchgeführt ist. — Für die Variation von Integralformein, 
welche im dritten Kapitel behandelt wird, wäre der einfachste Beweis des 


Digitized by Google 


11 . 


Satzes i/V — f%V derjenige gewesen, welchen man aus der Variation des 
Differenzials gewinnt: je abstracter die einer Theorie zu Grunde gelegten 
Begriffe sind, um so mehr hat man sich auf die schon erhaltenen Resultate 
zu stützen, um nicht häufiger als nöthig ist denselben schwierigen Weg zu- 
rücklegen zu müssen. — Es beinträchtigt Euler's Ruhm nicht, dafs die iu 
den ferneren Abhandlungen behandelten Probleme von Lagrange in den Le- 
cons mit gröfserer Gewandtheit und Kürze behandelt sind ; offenbar genug 
ist ja der Fortschritt , den die Variationsrechnung in der Aufklärung ihrer 
Prinzipien durch Euler gemacht hat. Bewundernswerth ist es, wie bereitwillig 
er die Ausbildung einer Theorie übernimmt, welche einen grofsen Theil sei- 
ner früheren überall anerkannten Leistungen entbehrlich macht: die Wahr- 
heit der Wissenschaft selbst leitet den gefeierten Meister zu dem Wege, den 
das junge Genie eben eröffnet hat. — Man hat auch Lagrange’s und Euler’s 
Werke als die einzigen Quellen für die Theorie der Variationsrechnung zu 
betrachten; ihre Arbeiten sind häufig von den Verfassern der Lehrbücher 
benutzt, aber es scheint, dafs das Verständnifs der Principien noch geför- 
dert, mehrere Operationen übersichtlicher ausgeführt werden können. Die 
Theorie selbst ist seitdem erst durch Jacobi in einem wichtigen Punkte 
weiter entwickelt worden ; ihre Anwendung auf neue Probleme ist meist 
durch die Schwierigkeit beschränkt, welche die aus der Rechnung resulti- 
renden Differenzialgleichungen darbieten. 


III. Theorie der Variationsrechnung. 

Wenn j eine Function der Variabel» x ist, so werden aus einer Glei- 
chung zwischen beiden Größen alle Werthe von y durch die Werthe von x 
bestimmt. Einer unendlichkleinen Vermehrung oder Verminderung von x 
entspricht, gemäfs jener Gleichung, eine Vermehrung oder Verminderung 
von r, die bei einem stetigen y ebenfalls unendlicbklein ist. Ein solches 
lncrement der Function heifst ihr Differenzial; fügt mau daher zu beiden 
Größen y und x ihre Differenziale hinzu, so genügen y -t- ily und x -+• dx 
derselben Gleichung wie^ und x. — Man kann sich aber denken, dafs man 
y und x unendlichkleine Zuwächse ertheilt, so dafs — wenn man die ver- 
mehrten W’erthe in die erste Gleichung einsetzt — diese nicht mehr erfüllt 
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wird. Ein solches Increment der einen Gröfse kann also nicht durch zwei 
aufeinanderfolgende Werthe der andern Gröfse gegeben sein, d. h. diese 
Zuwächse haben nicht den durch die Form der Function bestimmten Zusam- 
menhang unter einander. Dieser unendlichkleine Zuwachs der Function, 
welcher von dem Zuwachs der Variabein nicht abhängt, ist demnach vom 
Differenzial verschieden: er heifst Variation und wird mit Sy oder Sx 
bezeichnet. 

Insofern jede Function von einer Variabelu sich als Coordinate einer 
Curve darstellen läfst, deren Abscissen durch die Werthe der unabhängigen 
Variabein bestimmt werden; entsprechen auch zwei unendlichwenig von 
einander verschiedenen Abscissen zwei aufeinanderfolgende Ordinaten die- 
ser Curve, deren Unterschied die Darstellung des Differenzials derFunction 
ist. — Vermehrt man die Abscisse um eine unendlichkleine Gröfse , aber 
die Ordinate nicht um den entsprechenden Zuwachs, sondern um eine völ- 
lig beliebige unendlicbkleine Gröfse, so wird der Endpunkt der Ordinate 
nicht mehr auf der gegebenen Curve, sondern auf einer neuen liegen, die 
jener unendlich nahe ist. Giebt man also der Variabein und ihrer Function 
die Variation da- und Sy, so wird die entstandene Gleichung durch eine 
neue Curve dargestellt, deren Punkte von denen der vorigen unendlichwe- 
nig entfernt sind. Man kann sogar, um sämmtliche unendlichnahenCurven zu 
erhalten, annehmen, dafs die Variationen nicht nur nicht den durch die Na- 
tur der gegebenen Curve bestimmten Zusammenhang haben, sondern über- 
haupt nicht von einander abhängen. Daher läfst sich Sy als unendlichkleine 
Variable betrachten, z. B. als Function von y, die mit einem unendlichklei- 
nen Factor inultiplicirt ist; sind also die Coordinaten um die Variationen 
vermehrt, so ist dadurch der ganze Lauf der neuen Curve bestimmt. An 
dieser geometrischen Anschauung wird nun besonders deutlich, dafs, nach- 
dem durch die Variationen die neue Curve gegeben ist, auch die Richtungen 
der Tangenten und die Krümmungsradien dieser Curve nicht mehr willkür- 
lich sind. Diese aber müssen durch die Variationen der ersten und zweiten 
Differenzialquotienten derFunction ausgedrückt werden; woraus zu ersehen 
Ist, dafs — allgemein gefafst — die Variationen der Differenzialquotienten 
einer Function abhängen von den Variationen der Function und ihrer Va- 
riabein. 

In ähnlicher Weise lassen sich drei Variabein, die durch eine oder 
zwei Relationen mit einander verbunden sind, durch Variationen vermehren, 
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welche untereinander keinen Zusammenhang haben. Ist nur eine Relation 
gegeben, so läfst sich das System aller durch Variationen veränderten Glei- 
chungen durch aufeinander folgende Flächen darstellen. — Zwei Relationen 
aber kann man sich so urogeformt denken, dafs jede derselben nur zwei Va- 
riable enthält, und daher als Cylinderfläche zu construiren ist; beide Rela- 
tionen zusammen bestimmen also den Schnitt dieser Flächen, der im Allge- 
meinen eine Curve doppelter Krümmung giebt. Werden nun die Variabein 
durch Variationen vermehrt, so entstehen beliebige, doch der ersten Curve 
unendlichnahe Curven : ihre Projectionen auf die Coordinatenebenen sind 
gleichfalls von den Projectionen der ursprünglichen Curve unendlichwenig ent- 
fernt. Hieraus ist leicht ersichtlich, dafs die Variationen der Differeuzial- 
quotienten zweier Variabein nach einer dritten abhängen von den Variatio- 
nen der einen entsprechenden und der dritten Variabein. 

Das bisher Gesagte läfst sich leicht auf n Variable ausdehnen, welche 
durch m Relationen verbunden sind: vorausgesetzt, dafs m<n — t. Die 
geometrische Anschauung kann zwar im Allgemeinen nicht mehr angewandt 
werden ; doch bedürfen die durch dieselbe erläuterten Begriffe hier nicht 
mehr einer besondern Erörterung. 

Wird von Variabein, die unabhängig sind oder durch Relationen als 
Functionen der unabhängigen bestimmt werden, ein Ausdruck gebildet, der 
eine von ihnen abhängige Gröfse darstellt; so ist zu bedenken, dafs diese 
Gröfse selbst alle beliebigen Veränderungen erfährt, wenn man sämmtliche 
Variabein durch alle möglichen Variationen vermehrt. Einem solchen Aus- 
druck, der also von den veränderlichen Gröfsen und ihren Relationen ab- 
hängt, braucht man daher nicht mehr unabhängige Variationen zu ertheilen ; 
man betrachtet vielmehr seine Variation als abhängig von denen der Varia- 
beln. Um dies an einem Beispiel anschaulich zu machen, denke man sich 
eine Curve, welche zwei, nicht in derselben Horizontalen liegende Punkte 
verbindet. Ein beweglicher Punkt , welcher vom ersten gegebenen Punkt 
längs der Curve bis zur zweiten herabfällt , erlangt am letztem eine Ge- 
schwindigkeit, welche von der Natur der gedachten Curve abhängig ist. 
Diese Geschwindigkeit ist also ein Ausdruck, der von den Coordinaten der 
Curve gebildet wird. Durch die Variationen der Variabein, welche die Co- 
ordinaten darstellen, geht mau zu allen der gedachten Curve unendlich- 
nahen Curven über, und durch neue Variationen gelangt man zu allen die 
beiden gegebenen Punkte verbindenden Linien. Die Geschwindigkeiten, 
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welche der bewegliche Punkt auf allen diesen Cunren nacheinander erhält, 
werden durch Gröfsen von aufeinanderfolgenden Werthen ausgedrückt. 
Man erhält alle diese Werthe, wenn man in den Ausdruck der ursprünglichen 
Geschwindigkeit die variirten Coordinaten einsetzt; daher ist die Variation 
der Geschwindigkeit als abhängig von den Variationen der Variabein zu be- 
trachten. Alle unabhängigen Variabein aber, so wie alle abhängigen Varia- 
bein, durch deren Relationen mit jenen oder mit einander die Form eines 
solchen Ausdruckes bestimmt wird, müssen — um die verlangte Allgemein- 
heit zu erreichen — beliebige, von einander durchaus unabhängige Variatio- 
nen erhalten. Der Ausdruck, dessen Variationen hiernach als von andern 
abhängig betrachtet werden, ist durch den Sinn jedes einzelnen Problems 
bestimmt. 

Ist A ein solcher Ausdruck, welcher von j: und dessen Function y 
gebildet ist, und dessen Form durch <f>(x,y) bezeichnet werde, so erhält 
man die Variation von A, SA, indem man x und y um ihre von einander 
unabhängigen Variationen vermehrt, und von dem so variirten A den 
ursprünglichen Werth subtrahirt. Daher 

bA = <p(x -f. Sx, y -+- Sy) — <f>(x,y). 

Man addire und subtrahire <p(x,y -t- Sy), dividire und multiplicire mit Sx 
und Sy, so erhält man 

<J>(.r ■+■ i x.j-t- S/) — -»- Sjr) „ jr - 4 - &jr) — » 

iA n + Tj *>■ 

Da nun in der Differenzialrechnung allgemein bewiesen wird, dafs 

♦ (* -*-£) — <#>(*) 

1 • 


wo £ unendlich klein, eine Function von z, und zwar der Differenzialquo- 
tient von <f>(z) nach z ist; so folgt, der Annahme über die Gröfse von Sx, 
Sy gemäfs, dafs mit Fortlassung des Unendlichkleinen höherer Ordnung 


SA I 


-K «* ■+■ “5 tjl 

d. h.: die abhängige Variation eines Ausdrucks ist die Summe der partiellen 
Differenzialquotienten des Ausdrucks nach den einzelnen Variabein, multi- 
plicirt mit den unabhängigen Variationen der resp. Variabein. 

Hieraus folgt: Die abhängige Variation einer Summe von Variabein 
ist die Summe der unabhängigen Variationen der Variabein. 

S(x +y -4- z -+- . . .) = bx + Sy ■+■ Sz -h . 

Die abhängige Variation eines Produktes von Variabein ist die Summe 
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der Produkte, welche aus allen Variabein weniger einer und der unabhängi- 
gen Variation dieser einen gebildet sind. 

=yz . . . < 5 \r -f- xz .?. Sy -+- xy ... Sz - t- . . . 

Erhält A aufser den Variabein auch die Differenzialquotienteu 
einiger Variabein nach andern, so sind auch diese zu variiren ; da sie selbst 
noch nicht als Functionen der Variabein alleiu gegeben sind, so bildet uiau 
die partiellen Differenzialqnotienten nach ihnen, betrachtet aber ihre Varia- 
tionen als abhängig von denen der ursprünglichen Variabein; daher wird 
ÜA nur bestimmt durch die letzteren. Stellen wir jedoch für jetzt die Va- 
riationen der Differenzialquotienten y', y", .., z , z", . . durch Sy', Sy", . . Sz',. . 
dar, so ist 


iA =» bi , ...i. 


, . 3<f> n . 3«P» . 

1 5 “ «+■ =— + T-7.V ix -t-rjSt-h... 

0* d s <1/ cs c* o* 


Wiewohl bisher nur die Variationen erster Ordnung in Rechnung ge- 
zogen sind, so ist doch zu bedenken, dafs <p(x -+- Sx,y ■+■ Sy, ..) in eine 
Reihe entwickelt werden kann, welche nach den Potenzen der unabhängigen 
Variationen Sx, Sy,... fortschreitet. Die abhängige Variation von <p ist 
nämlich eine Function von 3 .r, Sy . . . ; für sie kann daher nach demTaylor- 
schen Satze folgende Reihe gebildet werden : 






3 * 4 . 


Das zweite und dritte Glied der Reihe ist zusammenzufassen in S<p\ da die 
drei folgenden Glieder aus S<p gebildet sind wie S<p aus <f> selbst, so wird man 
sie als die zweite Variation von <p betrachten und mit S*<p bezeichnen. 

Soll nun <p(x, y . .) einen gröfsten oder kleinsten Werth haben, so er- 
giebt hier dieselbe Betrachtung wie in der Differenzialrechnung, dafs die 
Gleichung Sf = 0 erfüllt werden mufs; das negative oder positive Vorzei- 
chen von S‘<p bestimmt, ob der in Rede stehende Ausdruck ein Maximum 
oder Minimum sei. Nur werden sich aus der Gleichung S4 1 = 0 nicht ein- 
zelne Werthe der Variabein ergeben , sondern Relationen zwischen ihnen 
und ihren Differenzialquotienten, durch welche man die Form der Functio- 
nen und damit den Zusammenhang zwischen den einzelnen Variabein zu fin- 
den hat. 
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Satz I. 

Die Variation eines Differenzials dy ist gleich dem Differenzial der 
Variation Sy. 

Beweis. Werden durch y und y -4- dy zwei unendlichwenig ver- 
schiedene Werthe einer Function bezeichnet, so erhält man durch Variation 
beider, -fr- Sy undj' -4- dy -4- S(y ■+■ dy), zwei aufeinanderfolgende Werthe 
einer neuen Function. Zu dem auf y -4- Sy folgenden Werthe letzterer 
Function gelangt man aber auch durch Differenziation, so dafs derselbe 
y -4- Sy -4- d(y • 4- Sy) wird. Nachdem daher die Gleichung gebildet 
y - 4 - dy -4- S(y - 4 - dy) = y + Sy + d(y ■+ Sy), 
ergiebt sich nach Fortlassung der gleichen Glieder auf beiden Seiten: 

Sdy=dSy. 

Anmerkung. Sind zZ und z, Z, zwei unendlichnahe liegende 
Ordinaten einer Cttrve, so gelangt man durch Hinzufügung der Variation Z£ 
zu einer neuen Curve, deren Ordinate daher z£ ist. Indem man s, Z, um 
die Variation^, verlängert, erhält man die auf z£ folgende Ordinate z, 
derselben neuen Curve. Demnach findet auch die Gleichung statt: z£ -4- 
d(z£) — z, d. h. 

z Z -f- S[z Z) - 4 - d {z — z Z - 4 - d (z Z) - 4 - 6 (z , Z ( ), 
oder i(z, Z, — zZ) = d(z£ — zZ), 

welche Gleichung zu demselben Resultate fuhrt. 

Übrigens hat dieser Satz nur dann einen Sinn, wenn man unter Sy 
eine unendlichkleine Variable versteht; ihre Beziehung zu y mufs aber der 
Allgemeinheit wegen völlig unbestimmt bleiben. 

Zusatz: Aus Satz I ergiebt sich dadurch, dafs man die Umsetzung 
der Zeichen d und S wiederholt, dafs Sd'y = d " Sy. 


Satz II. 

Die Variation des Differenzialquotienten n‘" Ordnung ist gleich 
dem n' ,m Differenzialquotienten von Sy — -^-Sx, vermehrt um das Produkt 

♦ I 

von Sx mit dem Differenzialquotienten n -4- 1'" Ordnung . 
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Beweis. Setzt man -J- = a, so ist nach dem Satz über die Varia- 
tion eines Produktes Sdy — aSdx + Sa.dx ; nachdem hieraus Sa bestimmt, 
Satz I angewandt, und endlich addirt und subtrahirt ist, ge- 

langt man zu 

d (Sr-±-h x ) 

d x ' 


s 




d x dx 

Nimmt man nunmehr an , dafs auch 


dx * 




und setzt man 


da ferner = v, so hat man nach Anwendung derselben Operationen wie 
oben diu = vdSx -+- Sv • dx, d. h. 

. d(äu — vSjt) dv . 

f- — — dx. 

dx dx 

Durch Gebrauch des eben gefundenen Ausdruckes für Sn — vSx, erhält man 


dx’~ ■ 

«*— V 


dxT- 


dx' 




6/4 — ■ v6a 


so ist hiernach 


i 


*JL 


( Sjr dT **) 




dx’ dx’ dx’ 

Da der erste Theil des Beweises zeigt , dafs der Satz für n = i gilt, 
so folgt aus seinem zweiten Theil , dafs der Satz für jedes beliebige ganze n 
stattfindet. 

Zusatz. Es ergiebt sich hieraus , dafs wenn ein aus x, ihrer Func- 
tion y und deren Differenzialquotienten y’,y" ... zusammengesetzter Aus- 
druck A — <p{x, y, y , y". . •) gegeben ist, die Variation von A aus folgen- 
der Gleichung bestimmt wird, in welcher man A für Sy — -y- <5jc gesetzt hat : 


iA > 


_3<t> 




3/ 


S," 


d'x 
dx * 


+/ 


’* J ) 


Satz III. 


Die Variation eines Integrals ist gleich der Variation der zu integri- 
renden Function. 


3 
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Beweis. Ist das Integral JVdx, und bezeichnet V dessen Werth, 
so ist dU = Vdx. Da nun dW = idV ist, so gilt auch, indem man die 
willkürliche Constante unter dem unbestimmten Integralzeichen mitbegreift : 
fdbU == JtdU. Es ist aber fdSU = $U, daher erhält man durch Einsetzung 
der Werthe ron V und dU 

IJVdx = /»{Vdx). 


Aufgabe I. 

Die Variation eines Integralausdruckes so umzuformen, dafs unter 
dem Integralzeichen kein Differenzial einer Variation bleibt. 

/‘■r, 

Auflösung. Gegeben sei das Integral I <p(x,y,y',y"...)dx, dessen 

Variation der Kürze halber mit Sjtpdx bezeichnet werde; der höchste Dif- 
ferenzialquotient Ton y, der in <p vorkoramt, sei von der ri" Ordnung. 

Nach Satz III ist Sftpdx = Ji(tpdx) = f{ß<p-dx -+- tpidx) Da für 
ftpidx auch ftpdhx gesetzt wird, so ergiebt sich durch partielle Integration 
hierfür <pSx — Jd<p*& x, wo d<p das totale Differenzial von <p nach x bezeich- 
net. Von der Gleichung 

i/tpdx =z <pSx -y f{ß<p*dx — d<p*Sx) 
ist jetzt also nur noch das letzte Integral zu behandeln. Aus dein Zusatz zu 
Satz II hat man 

+ ') 

Setzt man ferner für dy, dy', dy", ... die gleichbedeutenden y' dx, y"dx , 
y'"dx, ..., so erhält man 

4 * - d *+\ 7 r ' d * + 1 / r " dm + d * + *••• + jß *- ”'«■ 

Nachdem man &<p mit dx, dtp mit Sx multiplicirt und letzteres Product vom 
erstem abgezogen, wird 

k . k ?(1) d A 3 d 1 A d <P d* A 

S<p-dx — « -TT Adx -f- -r— ; dx -+- zr - ■ - d X d t 

dj ÖJ dx df dx * 3/"’ dx m 

Der rechts stehende Ausdruck soll so umgeformt werden, dafs nur ein Pro- 
dukt von A mit noch unbekannten , von & freien Factoren unter dem Inte- 
gralzeichen bleibt; der andre Theil des Ausdrucks wird daher integrabel. 


H = -j-- S- + h + Sjr\~^ 
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d. h. ein Differentialquotient nach x vrerden. Setzt man demnach den gan- 
zen Ausdruck gleich 

♦ • A dx -f- dx , 

dx 

so wird f alle Differenzialquotienten von A bis zu dem der n — l'** Ordnung 
enthalten müssen. Sei deshalb, wenn die Factoren £ noch unbekannte 
Functionen bezeichnen, 

„ dtX d'b d—'& 

5 = + f, — - -*• (t J_i ■+■ . 


Durch Vergleichung der mild, 
erhält man leicht 


dx > 


dx ■ dx— ' 

. . behafteten Glieder beider Ausdrücke 


<b<p 

17 


3<> . 

— — . - “ f o H 


3/ 

3» 

3y- " ” f + 


dx 


17 “ f ’ 

3<t> 


dx ' 


dx 


Hieraus ergiebt sich unmittelbar: 


3-f> 


t— i 


und daher 


9 «#> 

, VT 

3* 

*r + 

“ 3/—' 

dx ’ 

3<|> 

f,= * 3/' 
3<f 

dx 

Jo * 

3o> *V , 

3/" 

o- 

3/ ~ dx * 

dx * + ■ 




(- ')■ 


W' 

dx — « 


9 ,t, 


3+ 


3t 


3/" _ 

+ • 


(- «)• 


3<t> 

17 77 

d.t m 


. 3<f> 3/ 

äj> rfx ' dx* 

Die Variation des Integrals erhält daher die Form : 
y<pdx <p & *r -t- £ -t- 7* * 

wo in <p£x £ für die Variabel»! die den Gränzen des Integrals entsprechen- 
den Werthe einzusetzen sind. 

Anmerkung. Wenn der aus Variabein, abhängigen und unabhän- 
gigen, so wie aus deren Differenzialquotienten zusammengesetzte Ausdruck 
als ein Integral erscheint, so bängt dessen Form von den noch unbekannten 
oder nur theilweise gegebenen Relationen zwischen jenen Variabein ab; eine 
solche Relation kann als analytischer Ausdruck der Bedingung betrachtet 
werden, welche die Aufgabe für den Integralausdruck festsetzt. Dies führt 
zu dem wichtigsten Problem der Variationsrechnung. 
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Aufgabe II. 


A' 

Wenn in dem Integral Jdx • f (x, y, y , y", 

*0 


z, z', z ". . .) y,z unbe- 


kannte Functionen von x, und y' , y", z . . deren Differenzialquotienten be- 
zeichnen, so ist die Bedingung analytisch auszudrücken, dafs jenes Integral 
zwischen den gegebenen Gränzen einen gröfsten oder kleinsten Werth 
haben soll. 

Auflösung. Nach den Erörterungen pag.15 über solcheAusdrücke, 
wie unser Integral ist, mufs die Variation des Integrals verschwinden , wenn 
dasselbe ein Maximum oder Minimum wird. Die Variation des Integrals 
kann nach dem Resultate der vorigen Aufgabe so umgeformt werden, dafs 
sie in ein Integral und in einen vom Integralzeichen freien Ausdruck zerfällt. 
Nur hat man noch unter das Integralzeichen einen Ausdruck zu setzen, der 
ebenso aus <p für s gebildet ist, wie das obige * für y; derselbe ist sodann 

mit Äz ix zu multipliciren, das mit E bezeichnet werde. Ebenso ist 

der zweite Theil des obigen Resultates um einen analogen Ausdruck für z 
und E zu vermehren. Da nun das totale Integral wegen der darin vorkom- 
menden beliebigen Variationen A und E nicht integrabel ist, die Variation 
aber 0 gesetzt werden inufs; so ist die Function unter dem Integralzeichen 
für sich und ebenso der von demselben freie Ausdruck gleich Null zu setzen, 
indem man in letzteren die den Integralgränzen entsprechenden Werthe der 
Variabein und ihrer Differenzialquotienten einfuhrt. Man erhält also zwei 
Gleichungen : 



Die Gleichung (1) findet zum Unterschied von (2) für jeden Werth 
der Variabein statt: man erhält daher durch sie wenigstens eine Differenzial- 
gleichung zwischen x,y, z. Ezistirt für die Aufgabe weiter keine Bedingung 
zwischen diesen Variabein, so sind die Variationen A und E völlig unabhän- 


» 
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gig von einander, und es kann (1) nur erfüllt werden, wenn die mehrglie- 
drigen Coefficienten von A und E einzeln gleich 0 gesetzt werden. Im All- 
gemeinen wird man dann so viel Differenzialgleichungen erhalten, als Varia- 
bein vorhanden sind, welche von x abhängen: durch sie findet man die For- 
men der einzelnen Functionen. — Aus (2) ergeben sich Gränzbedingungen, 
welche über die Werthe der Functionen an den Gränzen des Integrals Auf- 
schlufs geben. Sind diese Gränzen so fixirt, dafs x, y, z gegebene Werthe 
haben, so verschwinden A und E, denn die Variationen von Constanten sind 
Null : (2) wird daher alsdann von selbst erfüllt. Verbinden sich aber mit 
(2) noch andre durch das Problem gegebene Relationen zwischen den Varia- 
tionen, so reducirt man dieselben durch Elimination auf die kleinsteAnzahl, 
und setzt die Coefficienten der übrig bleibenden Variationen gleich Null. 
Aus diesen Gleichungen kann sodann die Bestimmung der willkürlichen Con- 
stanten gewonnen werden, die durch Integration der Gleichungen (1) in die 
Relationen der Variabein aufgenommen sind. — Wenn aber n Relationen 
zwischen den Variabein für die ganze Ausdehnung des Integrals oder für die 
Gränzen desselben gegeben sind, so werden die dadurch entstehenden Ver- 
änderungen der obigen Gleichungen durch eine der beiden folgenden Auf- 
gaben gefunden. Man hat dabei vorauszusetzen, dafs die Anzahl der Varia- 
bein in <p beliebig, und zwar gröfser als n -+- 1 sei, wodurch die Gleichungen 
(1) und (2) nur um analoge Glieder vermehrt werden. 

Aufgabe IIT. 

Die Veränderungen zu finden, welche in den Gleichungen (1) und (2) 
vorzunehmen sind, wenn die Variabein für die ganze Ausdehnung des Inte- 
grals durch n Bedingungsgleichungen verbunden sind. 

Auflösung. Es mufs zuerst an einen Hülfssatz aus der Theorie der 
Elimination erinnert werden. Nimmt man eine Gleichung ersten Grades 
zwischen m Gröfsen an von der Form 

a,x, -+- a t x, -+-...+ a m x_ ~ o , 

welche für alle beliebigen Werthe der x„ x f , ... x m erfüllt werden mufs; 
sind diese aufserdem durch p Gleichungen verbunden : 

. x , + .•*. + ••• + Ä -. , •*. = 

+ K, . •*_ = o, 

X l "I" ^«t ,*! + •••+ ^.1 , X m — 
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«•**%< 


wo p <. m ~ i ist, und einige der Coefficienten b verschwinden können: so 
wird man die x,, x„ ... x m eliininiren und nach vollbrachter Reduction die 
Coefficienten der übrigen Gröfsen x gleich Null setzen. Statt dieses meist 
langwierigen Verfahrens kann man jede der p Bedingungsgleichungen mit 
einem beliebigen Factor a, Q, ... tt multipliciren und zur ursprünglichen 
Gleichung addiren, wodurch man das Resultat erhält 
o = (a l + ab„ ,4-/3 b„ „ f )x , + (a, + ab„ t +ßb t , ,4-..4-*4„,)x,4-... 

4- (o„ 4- ab m , , 4- •• 4- *b„, r )x m . 

Läfst man nun die Coefficienten der x einzeln verschwinden , und eliminirt 
die a, ß, ... x, deren Anzahl p wenigstens um 2 kleiner als m ist; so erhält 
man dieselben Gleichungen zwischen den Coefficienten a und b, wie vorhin 
bei directer Elimination der Gröfsen x. — 

Um die vorgelegte Aufgabe zu lösen unterscheidet man zwei Fälle, 
indem der erste einfachere zur schnelleren Erledigung des zweiten führt. 


Erster Fall: Die n Bedingungsgleichungen zwischen den Varia- 

bel« des Ausdrucks < p enthalten nur diese Variabein selbst. Sie werden be- 
zeichnet mit 


'l'A^y, s ...) = c, ’i'.fx, y, *...) = «, ... '/'.(x, y, z ...) = o. 
Diese Gleichungen müssen für alle VVerthe der Variabein, also auch für di« 
durch Variationen veränderten erfüllt werden. Bildet man von jeder das 
totale Differenzial, indem man x als unabhängige Variable, y und z ... 
als deren Functionen betrachtet; eben so von jeder die vollständige Va- 
riation, wobei die einzelnen Variationen als völlig unabhängig von einan- 
der vorausgesetzt werden; so müssen beide entstandenen Ausdrücke ver- 
schwinden. Man multiplicire das Differenzial mit ix und subtrahire es von 
der Variation, so erhält man n Gleichungen 


(3) 




Sd i 

~3 


E 


am 0 , 


d'l'. 

Tr 


Da jede die Variationen A, E, ... enthält, welche sich auch in der verallge- 
meinerten Gleichung (t) finden, so kann man auf dieses System von Glei- 
chungen den Hülfssatz anwenden. Bezeichnen X, ... r die unbestimmten 
Factoren der n Gleichungen (3), werden die Producte zur linken Seite der 
(1) addirt, die Coefficienten der A, der E, ... vereinigt und alsdann gleich o 
gesetzt ; so resultiren so viel Gleichungen , als Variabein y, s . .. in <P ent- 
halten sind, von der Form : 
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djr 


d ' p 

0 / 


d‘ 


0 f 

J7 

dx * 


d'l'i 


rfx ’ d-r» T - d/ 

Aus diesen Gleichungen sind die Factoren X, ... v zu eliminiren; die da- 
durch gewonnenen Differenzialgleichungen bestimmen die Formen der ein- 
zelnen Functionen. Die Gleichung (2) wird durch die Einführung solcher 
Bedingungsglcicbungen nicht verändert. 

Zweiter Fall: Die n Bedingungsgleichungen enthalten aufser den 

Variabein des Ausdrucks <p auch deren Differenzialquotienten nach x ; sie 
seien bezeichnet durch 

r» y> /'» •••• *. *'» •••) = °. ••• 'kJ** y. y, — . *'» •••> = »• 

Auch hier bilde man das totale Differenzial eines jeden \J/ nach x, und setze 
in der vollständigen Variation desselben statt &y [ "\ die in Satz II gefun- 
denen Werthe, indem man sich der Zeichen A, E, ... bedient. Nachdem 
man die Producte der Differenziale mit £x von den Variationen subtrahirt, 
erhält man n Gleichungen von der Form: 

04/ 1 04/. d& 04/, d* A d'l'i ,, 04^, dE 

0 = — A -h - 3 —- — 1- -s-yr — — • -t- ... H 5 — E - 3 -v — -t- 

0/ 0/ dx djr dx * ö* 0 * dx 

Multiplicirt man jede derselben mit dx und einem Factor X, . . . r, so 
wird auch das Integral eines jeden dieser Producte verschwinden ; diese In- 
tegralgleichungen finden für alle beliebigen Werthe von A, E, ... statt, so 
dafs man dieselben zu y(&p.dx — «ty.&r), wie dies in der Aufgabe I erscheint, 
addiren kann. Es ergiebt sich daher eine Gleichung von folgender Gestalt: 




0 4/ 1 
0 / 
d'l'i 

jr 


04/. \ 

0 / t 

04/, ^ 
0 . > 


Adx 


E dj 


"JW 


04-, 

" 0 / 

04/ , 


dA 

dx 

dE 


■...) -7— dx+. 


...) 


0s 0s gr/“— T *M07^"T. 1 d X 

Nimmt man mit der rechten Seite dieser Gleichung dieselben Umformungen 
wie in Aufgabe I vor, so resultirt erstlich die Integralgleichung : 

Da in dieser Gleichung die Coefficienten von A, E, ... gleich 0 zu setzen 
sind, so erhält man die Differenzialgleichungen , welche nach Elimination 
von X . . . v die gesuchten Relationen zwischen den Variabein geben. 

Sodann verändert sich die Gleichung (2) in Folge der vorgenomme- 
nen partiellen Integrationen, so dafs sie nunmehr erscheint als 


Digitized by Google 



24 



In diese Gleichung hat man für A, ... v die gefundenen Werthe zu 
substituiren, die den Integralgränzen entsprechenden Werthe der Variabein ein- 
zusetzen, und, wenn alsdann keine andern Bedingungen für die Gränzwertbe 
der Variationen Sx, A, E ... und ihrer Differenzialquotienten -jT’ *•* 

existiren, die CoefGcienten dieser Gröfsen einzeln verschwinden zu lassen. 
Die Benutzung dieser Gleichungen zur Bestimmung der willkürlichen Con- 
stanten, welche sich in den Ausdrücken für y, z ... finden, ist schon oben 
erwähnt worden. 


Anmerkung. Besteht das zu einem Maximum oder Minimum zu 
machende Integral nur aus einer Variabein <p = “V , und hängt y mit den 
andern Variabein und deren Differenzialquotienten durch eine Bedingungs- 
gleichung zusammen ; so ergiebt sich unmittelbar 

3y> . ,3^ „ 3<f> . 

17 ’ 9/ ~ * 3/" ’ TT ’ 3.- “ •’ — 

Daher wird die Gleichung (1) hier 

HS“ i f l?) * • 1 »-[* TT—Ü 

Hier setzt man die Coefficienten von A, E, ... gleich o, eliminirt den Factor 
X, und findet durch Verbindung der resultirenden Gleichungen mit der 
Bedingungsgleichung die Relationen zwischen den Variabein. Wenn in 
kein höherer Differenzialquotient von^ als der n " vorkommt, so wird A n 
willkürliche Constanten enthalten, da die obigen Differenzialgleichun- 
gen in Bezug auf A linear und von ri" Ordnung sind. Diese Constanten 
kann inan zur Erfüllung von n Gleichungen für die eine Gränze des Integrals 
benutzen. Die Gleichungen reduciren sich aber, aufser der ersten 

sämmtlich auf die Form : 

34^ d /_ 34^ \ d*~* /_ o'l' 


3 y 


dx * ' 


fix 


=r('Tpr) 
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so dafs die letzte ist 


d'l' 

ay> 




Sie werden erfüllt, wenn man für die eine gegebene Gränze des Integrals setzt : 


1 o. 


d>. 






+•1 = 0 . 


dx ”• dx‘~* dx — ' 3 /—' 

Da hiernach für den Gränzwerth x, die letzte Gleichung stattiindet, so kann 

^»-1^ 

man den allgemeinen Werth von durch folgende Gleichung be- 

stimmen : 

d‘~ , x / \ 

17 ^ ' ( */•-- )+ *~ r ‘ 

deren Differenzial dann die schon von Lagrange gegebene Form hat 

ä 'h. ( ) H 


dx' 




Dritter Fall. Sind als Bedingungen für die Variabein n Integrale 
gegeben, welche innerhalb der gegebenen Gränzen gewisse Werthe behal- 
ten sollen, ff,dx, ••• ff. d x , 

wie dies für n = t der Fall bei den isoperimetrischen Problemen ist, und 
sind deren unbestimmte Werthe F„ ... F„, wo F„ F, noch unbekannte 
Functionen von x bezeichnen; so können als Bedingungsgleichungen ange- 
sehen werden: 

F, —ff,dx = o ,... F. —ff.dx = o, 
oder auch dF, — f ,dx == o, ... dF, — f,dx — o. 

Da diese Gleichungen für alle Werthe der Variabein erfüllt sein sollen, so 
müssen auch die Variationen verschwinden, d. h. S(dF,) — S(fdx) = o,... 
Multiplicirt man diese Gleichungen mit X, ... v , und addirt die Integrale 
dieser Producte zu fb(<pdx)-, beachtet man ferner dafs 

/l&dF, = fi.dbF, =.).SF, — fff- d.r&F , ; 

so bleibt unter dem Integralzeichen nur je ein Glied, welches mit der Va- 
riation eines F behaftet ist. Da diese Variationen, als solche von noch un- 
bekannten Functionen, unabhängig von denen der andern Variabein sind, 
so müssen die Glieder, welche sie enthalten, gleich o werden, d. h. die 
Factoren dieser Variationen müssen verschwinden. Letztere sind aber die 
totalen Differenzialquotienten der Factoren X nach x, daher sind X, ... v 
von x unabhängige Gröfsen oder Constanten a, ... h. Unter dem Integral- 
zeichen bleiben daher nur die Variationen der zu inlegrirendcn Ausdrücke 
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fix, multiplicirt mit constanten Factoren. — Die Glieder aber, welche 
zur Gleichung (2) gehören würden, verschwinden ebenfalls; denn da die F, 
zwischen den Gränzen des Integrals genommen, constante Werthe haben, 
so müssen die Variationen dieser Werthe, oder die Differenzen der Variatio- 
nen von F an den beiden Gränzen verschwinden. Also rühren alle Verän- 
derungen, welche (1) und (2) erleiden, nur von den Variationen der fdx 
her; (1) geht daher über in die Gleichungen 
3</> 3/t . . 3/. d f 3<f> 

—s? h “ — sr ■+■ • -t- A < — * 

Ojr 0/ d / a 

Die Gleichung (2) aber wird : 

,3d> 


3/ 


3/. 

3/' 


)± 


i o. etc. 




(++»f,+...+hf.)hx+ — sr ± - +h ^ *~) * ■ 


Aufgabe IV. 

Die Veränderungen der Gränzgleichung (2) zu bestimmen, wenn zwi- 
schen den Variabein für dieGränzwerlhe des Integrals n Bedingungsgleichun- 
gen staufinden. 

Auflösung. Bezeichnet man die Grfinzwerthe von x mitx, und 
und die denselben entsprechenden Werthe der übrigen Variabein und ihrer 
Differenzialquotienten mit y„ y'„ y?,y 0 ,y‘ 0 , s 0 , z' 0 , . .., so seien 

die Gränzgleichungen von der Form 

%(•*,, •••rt.-.rö • ••, *«, •••) = o. 

Da diese Gleichungen für alle Gränzwerthe der Variabein erfüllt sein müs- 
sen, so auch für die durch Variationen vermehrten: daher werden die Va- 
riationen der % verschwinden , so dafs 


3% 


3% 


Sjt 0 -I — 4-^- Ä/ 1 ■+■ -*r~i ■ if ! 


3x 






dx, er, dr, d / 0 d*, d* 

Statt die einzelnen Variationen zwischen diesen Gleichungen und der Glei- 
chung (2) zu eliminiren, multiplicirt man wiederum die zuletzt erhaltenen 
mit unbestimmten Factoren a,ß, . .., addirt die Producte zu (2) und setzt 
die Coeflficienten aller einzelnen Variationen gleich o. Nach der Elimination 
von a, / 3, ... hat man die noch übrig bleibenden Gleichungen vermittelst der 
willkürlichen Constanten zu erfüllen, welche durch die Integration der Dif- 
ferenzialgleichungen (1) in die Ausdrücke für y, z, ... übergegangen sind. 
Hierbei aber ist zu bemerken, dafs einige dieser Variationen sich als Func- 


$7 


tionen andrer Ausdrücken lassen. Ist nämlich eine der Variabein in den 
Differenzialgleichungen so. enthalten, dafs ihr höchster Differenzialquotient 
von der m'** Ordnung ist, so enthält die Variable selbst m willkürliche Con- 
stanten, oder die Variable selbst und ihre m — 1 ersten Differenzialquotieu- 
ten sind für einen gegebenen Werth von x willkürlich zu bestimmen. Fin- 
det dies für x — x 0 statt, so dafs dadurch den Bedingungen der Aufgabe 
genügt wird, so können diese Gränzwerthe der Variabein u. s. w. als gege- 
bene Functionen der andern Vartabeln u. s. w. betrachten, eben so auch 
ihre Variationen als abhängig von den übrigen Variationen. Die m arbiträ- 
ren Constanten sind hierdurch bestimmt, und man hat daher die dem Gränz- 
werthe x, entsprechenden Variationen jener Variabein u. s. w. als unabhän- 
gige zu behandeln. 


Aufgabe V. 

Die Unterscheidungszeichen der Maxima und Minima zu finden. 

Auflösung. Es ist schon pag. 15 bemerkt, ein Ausdruck sei ein 
Maximum, wenn seine zweite Variation ein negatives Vorzeichen habe. Wird 
also die durch Gleichung (1) gefundene Form von y in die zweite Variation 
des gegebenen Integralausdrucks substituirt, so mufs diese beständig negativ 
oder beständig positiv sein, wenn das Integral ein Maximum oder ein Mini- 
mum haben soll. Nimmt man der kürzern Rechnung wegen an , dafs von 
y nur der erste Differenzialquotient in <p vorkommt, so ist die erste Variation 
von ffdx folgende 

/(- tr'-sr -£-)"> 

diese variirt giebt die zweite Variation: 

/ ’ { 9V . . 8V A äs SV db* St St aSa \ 

Jx y— & ^7 + ~S7*" “3?- + ~s,~ ^ 17 

Integrirt man das letzte Glied theilweise, so bleibt unter dem Integralzeichen 
statt der beiden letzten Glieder 




wovon der erste Factor in Folge der furj- schon erfüllten Gleichung (i) ver- 
schwindet-, daher ist die Bedingung folgende: 


Miß- 




SV aa* 
a,* 
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jnufs innerhalb der gegebenen Gränzen für ein stattfindendes Maximum stets 
negativ, für ein Minimum stets positiv sein, so klein auch A sein mag. Es 
findet daher ein Minimum auch dann statt, wenn der Werth des Trinoms 
unter dem Integralzeichen von der untern Gränze x = x 0 bis zur obern 
x =s x, beständig positiv ist; ein Maximum dagegen, wenn während dieses 
ganzen Intervalles das Trinom das negative Vorzeichen behält. Beide Be- 
dingungen vereinigen sich in der, dafs das Trinom nicht vom Positiven zum 
Negativen übergehe. Bezeichnet man mit A' , und den Theil des Tri- 
noms, der stets ein und dasselbe Vorzeichen behält, mit 
(fl) M A* + 2 2Vaa' h- Pa'*. 


Bringt man diesen auf die Form 

, / 4 '* 4 ' N Sf \ 

(“Ä* - *T" p- + “p)’ 

so ist zunächst das Vorzeichen von Pa* d. h. von P zu bestimmen. Damit 
für alle beliebigen Werthe von der in Klammern eingeschlossene Aus- 
druck stets positiv bleibe, wie es für sehr grofse Werthe jenes Quotienten 
derFall ist, ist zu verhüten, dafs derselbe vom Positiven durch o zum Nega- 
tiven übergehe. Diese Bedingung wird ausgedrückt durch ÜV* — MP <o; 
dann ist (a) positiv und negativ zugleich mit P. Aus der Untersuchung der 
Gröfsen M, N, P in jedem einzelnen Falle ergiebt sich das Verhalten des 
Ausdrucks, falls derselbe unendlich werden sollte. 


Der vom Trinom übrig bleibende Theil ist 

3 ** 3 ** 


sein Integral sei k AA ■+ ^ A', woraus man findet 


8*» H 

1757 " ’ 


du 

dx 


d‘<P 




du 

dx 


Letztere zwei Gleichungen ergeben, dafs AA aus dem Integral verschwindet, 
und k eine Constante ist. Da das Glied, welches P — | ^ entspricht, im 
differenzirten Integrale fehlt, so erhält man den Werth von P gleich 
Das Integral k ■+■ fzA* ist, in Bezug auf die beiden Gränzen x„ x 0 genom- 
men, nur abhängig von fx, und /x c ; A*(ft, — /x 0 ) ist aber 

positiv, wenn für x = x e , ^ < °j für * = x, , f* > o; 
negativ , , m> o, fx 5 o. 

Es kommt also bei der Unterscheidung zwischen Maxima und Minima 
einmal auf das Vorzeichen von — t- an, alsdann auf die Werthe von /x. Diese 
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Gröfse ist durch die Bedingung bestimmt: N * — MP < o, welche nach Ein- 
setzung der oben gefundenen Werthe folgende Differenzialgleichung ergiebt: 

3* «t» ( d'<p du \ ss / 8*$> \* 

'aT^VTT“ “ TT) > VTTäy “ V ‘ 

Läfst inan der Einfachheit wegen nur das Gleichheitszeichen gelten , so ist 
doch die allgemeine Auffindung von u, eine Aufgabe der Theorie der Diffe- 
renzialgleichungen, erst Jacobi gelungen (Crelie XVII). Dieser bestimmte 
(u durch die partiellen Differenziale von y selbst auf folgende Weise. Ent- 
hält/ nach der Integration der Gleichung (1) zwei willkürliche Constanten 
a und b, und setzt man ► = a -5 ■ n J 


~W' 


stauten bezeichnen, so wird n — 


wo o und ß zwei neue Con- 

8 ' <p * 8» 8 ’ <p 

8 / Sy 0 8* 8 y‘ 


Dieser Satz ist 


schon im sechsten Bande des Liouville’schen Journals bewiesen worden; 
jedoch kann die Herleitung und die Verallgemeinerung des Satzes aus so 
fruchtbaren und umfassenden Betrachtungen von Differenzialgleichungen ge- 
wonnen werden , dafs wir diese schicklicher an einem andern Orte zu geben 
gedenken. 


Aufgabe VI. 


Wenn in dem Doppel - Integral 

/ 8 « 8 * 8 *x 8 *. 8 ** 

d, ■ <P , 3x « , 9,3,» 3,* 

9* 3 1 

z eine unbekannte Function von x und/, -jj , -g— . . . die partiellen Dif- 
ferenzialquotienten von z nach x und y bezeichnen , so ist die analytische 
Relation zwischen diesen Gröfsen zu finden, welche ausdrückt, dafs 
jedes Integral zwischen gegebenen Gränzen einen gröfsten oder kleinsten 
Werth habe. 

Auflösung. Die Variation des Integrals mufs auch hier verschwin- 
den; durch zweimalige Anwendung des Satzes HI wird aber die Variation auf 
den zu integrirenden Ausdruck tpdxdy übertragen. Da nun b(<pdxdy) 
= $<p . dxdy -+- dbx • <f>dy -+- dby • <pdx , und 



dtp 


jdhx • <pdy = Bx • <pd/ 4 ‘ %x dx d/yjd&f • pdx es $jr • ip dx 

so ist die Gleichung für die totale Variation : 

0 =» 'dj+Jpi j • ix ~^T dj~ 


bjrdjdx. 
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Was zuerst das vorhandene Doppel -Integral betrifft, so ist die abhängige 
Variation Stf> in der Weise zu bilden, dafs aufser x und y auch z und für» 
Erste dessen partielle Differenziale unabhängige Variationen erhalten. Für 

das totale Differenzial sind nicht nur z, ~^~r > "jjJTT > * on ^ ern 

, 3« 3 

auch 


als implicite Functionen von x zu betrachten; dasselbe gilt 

d ip 


3r ’ 3/‘ 

in entsprechender Weise für Bezeichnet man ferner die partiellen 

Differenzialquotienten von <p nach ^ ‘ — 

Sd> 3* 

S(», xjr) 


mit 


3757* 3(,,x) 

so erhält man als Function unter dem doppelten In- 


— i.r 




3(«, *') 

tegralzeichen 

3<*> /, 

17 V‘ - T 

3<t- 3* 3'« * 3** * \ . 3<t> /*3** 3’« , 3’« * \ . 

+ T^7T^17 - 17Tr Sx ~37 r hj ' + 373^ 

Der Factor von hat eine Form, welche ähnlich wie in den frü- 
heren Aufgaben A, E gebildet ist; bezeichnen wir ihn mit Z, so sind die 
Factoren der übrigen Differenziale auf Z zurückzuführen. 

Um zuerst die Variation von zu bilden, betrachte man den Zu- 

<}x 

wachs , den z erhält , wenn y als constant angesehen wird : er besteht in 
-j-~ dx\ variirt man den um dieses partielle Differenzial vermehrten Werth, 
so führt dies zu einer neuen Function z. Andrerseits ist zu z -+• Sz das In- 
crement zu addiren, welches den auf z -+• Sz folgenden Werth eben dieser 
neuen Function bestimmt : die Differenziation kann nur nach x geschehen, 
so dafs 


t ■+■ 


- dx -+- 


*(* 




9* 

17 


dx + 


3 äi 


d x . 


3x — ' " v ^ 17 “ T ix " ^ T. 

Im partiellen Differenzial wird dx als ein invariabler Factor betrachtet-, da- 
her giebt die eben erhaltene Gleichung 

S d * „ 3 &< 

3 c 3 -p 

TH - “* 17 *')• 1737 ijr " 17 ("57 #/ )’ li/ Äx " 3^37 **)• 

wo man der Allgemeinheit wegen Sx, Sy nicht dilferenzirt, so sind die Fac- 
toren der partiellen Differenziale von <p in obigem Ausdruck aufser dem 
ersten und dieser Ausdruck selbst 


Da nun 
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3 t „ 3 t 3Z 3t 3Z 

9i 3(*, jt) 3-r 3(«,jr) 3/ 


3t 3*Z 


3t 


3*z 

3(*, *j) 3*3.r 


3(*, ■*') 3* 11 

3» 3‘z 

3(*./') 3/’ ‘ 

Bei der Transformation desselben darf unter dem doppelten Integralzeichen 
nur ein Product von Z bleiben; der andre Theil wird daher aus einem oder 
aus beiden Integralen heraustreten. Setzt man daher den totalen Aus- 
druck gleich 

. „ 3t 3>i S’i 
*‘ Z + 7T + 17 + T*77 ’ 

so werden £, n noch mit einem der ersten partiellen Differenzialquotienten 
behaftet sein. Sei 

„ 9z „ äz , „ 

C *■* foZ f , *1 = J~» Z -t- j | 5 =■ tZ. 

Durch Vergleichung der mit z oder dessen Differenzialen behafteten Glie- 
der, erhält man 


3t 

3* 


!* — 


3» 

3 (*. *) 


■ ?“ 
3 t 


3(*. **) 

Hieraus ergiebt sich unmittelbar 


le« 3r 0 

ar §7”' 

3f i 3* 3 t 

3 * 3/ ' 3 (*,s) 

3t 

= f ” 3 (x,x 7 ) “ r * 


3* 3/ ’ 


3*. 3 r 

3/ 3* 


3 t 


3(*> r') 


3 t 


3t 

3(x, jr) 3 j 

a 3t 

3t 3(», x) 

3« 


3(*,**) 


3 


3 t 


3t 


3(», •*/) 


3t 


3/ 


s 3 t 

/*) 3(«, *r) 


3 t 


dt 


3(*,/) 3/ 

3 t 


3(*./) 


—5? + 


3* 


3(x, -*r) 


3(*. /*) 

17 


3jr 3/ 3-e* 3* 3/ 

Hier ist t der unter dem doppelten Integralzeichen stehende Aus- 

3<t> 3z 

druck ; dagegen tritt X yJ aus demselben gänzlich heraus; j„Z •+• , 

aus den eben gefundenen Gleichungen für und p, zusammengesetzt, steht 

3 z 

unter dem auf y, r 0 Z unter dem auf x sich beziehenden Integral- 

zeichen. Demnach wird der nur einer Integration unterworfene Theil der 
gesammten Variation folgende Gestalt haben : 

fj [~rj , ( 3 3(i */) 3 ^tV T( 3t 3Z~| 

2) J \J T + \W, — —T* 37 / z + 1(777 17 J 

Ff 1 i ( 3 3 3(* 3 .*/) ) - 3t 3z"l 

V VicTT 3* 3 — / 2 + l(7^r 37J- 
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Setzt man, um die Variation -verschwinden zu lassen, zuerst* gleich 
o, so gewinnt man eine partielle Differenzialgleichung, aus welcher z zu be- 
stimmen ist. In (2) hat man den Factor von dx für die Gränzwerthe des 
auf y bezüglichen Integrals, den von dy für die des auf x bezüglichen In- 
tegrals einzurirhten. — Wendet man hierauf geometrische Vorstellungen an, 
so hat man Probleme über Flächen hierher zu rechnen : * = o mufs dann 
für die ganze Ausdehnung der Flächen erfüllt werden. Da die Begränzung 
derselben durch Curven geschieht, so mufs (2) = o für die Punkte dieser 
Gränzcurven stattfinden. Für die Discussion von (2) = o gelten die Bemer- 
kungen über Elimination von Variationen, wie sie schon für Aufgaben mit 
einfachen Integralen aufgestellt sind. Ist die Gränzcurve völlig bestimmt 
und unveränderlich, so verschwinden die Variationen der Gränzgleichung 
von selbst. 

Anmerkung 1. Man kann zu dieser Aufgabe Bedingungsgleichun- 
gen hinzufügen, welche die Resultate mehr oder weniger complicirt machen 
(s. Aufg. III und IV). Hier soll nur noch die dem isoperimetrischen Pro- 
blem analoge Aufgabe erörtert werden. Ist nämlich die Bedingung für das 
Maximum oder Minimum des Integrals gegeben, dafs ein neues Doppel- 
Integral 

///(- r, J * d J 


für die gegebenen Gränzen einen constanten Werth haben soll, so kann die- 

selbe auch durch die Gleichung ausgedrückt werden ■ ^ y ^ f = o, wo 

F das unbestimmte doppelte Integral von _/"ist. Multiplicirt man die eben- 
falls verschwindende Variation der linken Seite dieser Gleichung mit einem 
unbestimmten Factor w, so ist das Doppel-Integral dieses Productes zur Va- 
riation des ursprünglichen Integrals zu addiren. Hier aber findet sich nach 
Ausführung partieller Integrationen nur ein Glied unter dem doppelten In- 
tegralzeichen, welches die unabhängige Variation enthält. Da demnach 
der Factor von £ F, - ■ , verschwinden mufs, so ist leicht zu sehen, dafs 

die Variabein x und y in u von einander getrennt sind, also ui = 4', (x) -+- 
4', (y). Besteht f(x , ...) nur in z selbst, d. h. soll das Volumen einer 
Fläche, deren Gränzen durch die des Integrales bestimmt sind, einen con- 
stanteu Werth haben, so tritt zu dem Ausdruck * nur noch das Glied 
— w hinzu. 

Anmerkung 2. Die hier angewandte Methode zur Auffindung der 
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uuter dem doppelten, unter den einfachen Integralzeichen stehenden, und 
der von denselben freien Ausdrücke, liefert bestimmte Resultate auch für 
den Fall, dafs in dem Integralausdruck säinmtliche partielle DifTerenzial- 
quotienlen von s bis zu denen der n'" Ordnung Vorkommen. 

Nach geschehener Variation kann der Ausdruck unter dem Integral- 
zeichen auf die Form gebracht werden: 

5z 5ft 5z 5 <p 5* z 

5« 5(«, *) ITT .,5(«, /) 5/ S(«, *•) 5** 

9* Z ^ d‘P 9"X ^ 9*/* 9" z 

,+ 5(«, *j ‘~ ’) 5.*5j'" -1 


04) 


5(«,r’) 5/" 


4> • Z -f- 


5(«, *■-'/) 5*— 5r 

Für diesen hat man wie vorhin zu setzen 

5g 5» 3*<_ 

5* 5./ 5*5/ 

Bezeichnen er,, er t,„, t,„ , ... noch unbekannte 

Functionen, so werden die Größen £, »t, £ durch folgende Gleichungen 
dargcstellt: 

5Z 5*z ö—'Z 

5—z 


1 PqZ 


_ 5z 5'Z 

(a»|i+T, -jy -I- " t -g— j t*...+ ~.-i - gy -- 1 


i - 0 Z 


5z 

r,,0 ^7 
5—z 

~ *" T .-»’ 


5Z 

” 3/ 


5— *z 


5*z 

° 5-r s 

.. - 


d'z 


5-r 5/ 

5— *z 

■* 3/*- T 


■h .. 


5-*’ * ' — *’■ 5/ 

hier bat man zu beachten, dafs in den Indices von t der erste Theil, vor 
dem Komma, die Ordnung des Differenzialquotienten von Z, der zweite, 
nach dem Komma stehende Theil den Grad des im Neuner des Differenzial- 
quotienten vorkommenden angiebt. 

Da in £ — — Factoren Vorkommen, so hat inan, incl. 4>, über- 
haupt 1,1 — t- i unbekannte Functionen, also eben so viel, als in ( A ) 

Coefficientcn von Z und dessen Differenzialen vorhanden sind. Um o, sr, r 

9^ 9»j d*<f 

zu finden, mufs man -+- -. — H — , entwickeln, und die Factoren 

’ 5* 5/ 5* 0/ ’ 

der Differenziale von Z gleich den entsprechenden in (A) setzen. Uber die 
aus dieser Entwicklung resultirenden Factoren ist zu bemerken: dafs sie in 
je vier Gliedern bestehen, mit Ausnahme derjenigen, welche in die n — t**" 
Differenziale von Z mullipiieirt werden und nur je drei Glieder enthalten, 
so wie derjenigen, welche zu den n"" Differenzialen von Z gehören und nur in 

5 
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je einem Glied bestehen. Der Factor von Z selbst ist 

* . . <>*• . 3* T o 

*- tt- 

3" z 

die Form eines Factors von ist 

dx" 

3f. 3r._,, 0 . 3V, o 

0/ 




die eines solchen von ist 

ojT 


3* 

ist 

3*. 


3x3 ~ ' 


TT 


3 


endlich die eines Factors von 


3*z 


a*T.,. 

3x3/ 


3x—'3y 

3>a-tl#-l 3*"»— 1,, 

■-— 57 “ 


3V.,, 


— 3x 37^ 3*3r 

Eine leichte Rechnung zeigt, dafs der gesammte Ausdruck, welcher die 
n "" Differenziale von Z enthält, folgender ist: 

3*z 3*z 3-z . 3*z 

3x* f*-' — 3x— ’ 3/ T —’' + 3x--'3/* T -*" - 


3 r3/* 


. i 


3-z 

-77^ 


Indem man dies mit den entsprechenden Formen des Ausdrucks A ver- 
gleicht, erhält man 

3 tp 3 <p _ _ 3 <f> _ _ 3<f 

f — “ 3(7 "xT’ r *-' “ 5(w T ) ’ T " ,, ° " af*,»- 1 /)’ •” T — 3(.,x,— )• 

Aus den Differenzialen dieser Werthe nach x und y in Verbindung mit den 
resp. Gliedern von (u4) erhält man ohne jede Rechnung sämintliche j, t, r 
und endlich *. Der letztere Ausdruck ist bekannt; er giebt, gleich o ge- 
setzt, die Differenzialgleichung für z. Die Ausdrücke unter den nach x 
resp. y zu nehmenden einfachen Integralen, welche schon in Aufgabe VI 
angegeben sind , werden vermehrt um 

3(*. *‘r) . . ( ** 3 (*, x/*) ^ 3z . / 3<f> \ 3 ‘z . 

\ 3x« -•/-V - 3x "7 3/ '"5(777 v 3/* * 

endlich der von allen Integrationen freie Ausdruck ist 

( -) 3fr , 3<ft \ 

3» 3(«< *V) 7(«,x/ a ) . |„ . / 3» \3z / 33> \3z 

3 (*,*/) 3* 5/ / '3(*.xV) " '3x '3(t,x/*) "/3/ 
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Die Einführung der Gröfsen £, ti, £ hat den Vortheil, dafs au» einer und 
derselben Rechnung alle Theile der Variation des Integrals sich ergeben, 
und sogleich jeder derselben einzeln für sich resultirt; man findet unmittel- 
bar die unter dem doppelten, den einfachen Integralzeichen stehenden Aus- 
drücke und denjenigen, der vom Integral frei ist. Allerdings scheint Ja - 
cobi in dem Crelle’sehen Journal (XVII, pag. 75) einen kürzere Weg ein- 
zuschlagen. Wenn man danach die Variation eines n fachen Integrals discu- 
tiren will , so erscheinen die im Anfang eingeführten Ausdrücke höchst ein- 
fach. Setzt man nämlich y als abhängige Variable, x„ x „ ... x m als unab- 
hängige Variabein, so ist die Gleichung zu bilden 

ag. ag. ag. 

a*. 1 a*t ä*." 

ag« Ml 

a», ’ a». • 


ag^ ag. ag^ 
Sr, * 3*. ’ a*. 

wo £, u. s. w. Functionen von s. w. bezeichnen. Die Auf- 

findung der £ selbst aber, und damit des A, bietet so erhebliche Schwierig- 
keiten wegen der resultirendenDiflerenzialgleichungen dar, ebenso die Tren- 
nung der unter n — i, n — 2 , . . i , o Integralzeichen stehenden Ausdrücke, 
sogar schon dann, wenn unter dem zweifachen Integral sich nur die zweiten 
Differenzialquotienten von /"befinden; dafs man in dem von uns beobach- 
teten Verfahren einen mindestens eben so kurzen Weg zum Resultate finden 
wird. Unsere Rechnung hält die einzelnen Theile des Resultates mehr aus 
einander, und hat mit der Jacobi’s den Vorzug der Einfachheit gemeinsam, 
dafs man durch eine und dieselbe Operation zu sämmtlichen Theilen des 
Resultates gelangt. 



3/ 3/ <)* . 3 / a« , 

3 / 3 », ” 3 (/,-«„) 
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Schulnachrichten 

von Michaelis 1856 bis dahin 1857. 


I. Übersicht des Lehrplans. 

A. Im Winterhalbjahr. 

Oberprima. Ordinarius Prof. Dr. Mützell. 

Lateinisch: Horatii Cann. III, 22 bis zu Ende, IV ganz. 2 St. Hr. Dir. 
Meineke. Cic. de orat. I. 111 mit Auswahl; Aufsätze, Exercilien, Extemporalien, 
Übungen im Latcinisch-Sprcchen. 6 St. Hr. Miitzell. — Griechisch: Euripidis 
Medea. 2 St. Hr. Dir. Meineke. Homeri Ilias XII -XX. 2 St. Derselbe. Deinosth. 
Oralt. Philipp. (Olynth. I. II. III u. Philipp. III). 2 St. Hr. Seyffert — Hebrä- 
isch: Wiederholung der Formenlehre; schriftliche Übungen im Übersetzen und 
Analysiren; Genesis 13-19; Ps. 20-31. 2 St. Hr. Hollenbcrg. — Deutsch: 
Aufsätze und Disponirübungen; Litleraturgcschicbte von 1 500 - 1 620, 3 St. Hr. 

Mützell. — Französisch: Phedre von Racine und L’Avare von Moliere; Exer- 
citien und Extemporalien. 2 St. Hr. Conrad. — Religion: Glaubenslehre, Art. 
1 und 2 (Holl. Hülfsbuch § 158- 175); Thessalonicherbriefe; Galaterbrief. 2 St. Hr. 
Holleuberg — Geschichte: Alte Geschichte. 3 St. Hr. Köpke. — Mathema- 
tik: Allgemeine Repetition des gerammten Gymnasialpensums: sphärische Trigono- 
metrie. 4 St. Hr. Conrad. — Physik: Lehre von der Wärme und Akustik. 2 St. 
Hr. Simon. 

Unterprima. Ordinarius Prof. Dr. Seyffert. 

Lateinisch: Taciti Aun. 1. II; Exercitien und Extemporalien; Stil- und Dis- 
putirübungen. 6 St. Hr. Seyffert. Ilorat. Carin. III, 26-30; IV, 1-15. 2 St. Hr. 
Fasson — Griechisch: Horn. Ilias Vl-XII; Tbucyd. II; Syntax, Exercitien. 6St. 
Hr. Passow. — Hebräisch: mit Oberprima combinirt. 2 St. Hr. H ol lenberg. — 
Deutsch: Litteraturgeschicbte vom Anfang bis zum Ende des 9ten Jahrhunderts; 
Aufsätze. 3 St. Hr. Kirchboff. — Französisch: Segur histoire de Napoleon et 
de la grande armee: III -VI; mündliches Übersetzen aus Frankels Anthologie Curs. 
III; Extemporalien. 2 St. Hr. Conrad. — Religion: mit Oberprima combinirt. 2St. 
Hr. Hollenberg. — Geschichte: Neuere Geschichte. 3 St. Hr. Köpke. — Ma- 
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thematik: Schwierigere Gleichungen des 2len Grades; Combinatiouslebre , binomi- 
scher Lehrsatz; allgemeine Theorie der Gleichungen; Construclion der Gleichungen. 
4 St. Hr. Conrad. — Physik: mit Oberprima combinirt. 2 St. Hr. Simon. 

Obersecunda. Ordinarius Prof. Jacobs. 

Lateinisch: Cie orat. in Verrem IV; Liv. II mit Auswahl: Wiederholung 
einzelner Theile der Grammatik; mündliches Übersetzen aus Scyffert's Übungsbuch 
für Sekunda; Eiercitien und Extemporalien. 8 St. Hr. Jacobs. Virgil. Aeu. IV-V, 
604; Verstibungen. 2 St. Hr. Seyffert. — Griechisch: Hora. Od. XIX-XXIV; 
Herod. VI; Syntaz, Scripta. G St. Hr. Passow. — Hebräisch: die unregelinäfsi- 
geu Verba nach Gesenius; Einübung durch mündliches und schriftliches übersetzen; 
Lectüre aus Samuel L 2 St. Hr. Wehrenpfennig. — Deutsch: Aufsätze und 
mündliche Vorträge. 2 St. Hr. Köpke. — Französisch; Melesville, La berline 
de l'einigre; Übersetzen aus Fränkel’s Anthologie, Curs. II; Extemporalien. 2 St. Hr. 
Conrad. — Religion: Dasaite Testament: Kirchenlieder. 2 St. Hr. Wehrcn- 
pfennig. — Geschichte: Das Mittelalter von Karl dem Gr. bis zu den Kreuz- 
zügen incl. 2 St. Hr Köpke. — Mathematik: Potenzen und Wurzeln; arithmel. 
und geometr. Reihen; Logarithmen und ihre Anwendung; Zinseszinsrechnung; Glei- 
chungen des ersten und zweiten Grades. 4 St. Hr. Conrad. — Physik: Mechanik 
fester Körper. 2 St. Hr. Simon. 

Untersecunda. Ordinarius Prof. Ur. Giesebrecht. 

Lateinisch: Stücke aus Liv. XXII Will; Cie. pro lege Man : Wiederho- 
lung und Erweiterung der Casussynlax nach Znmpt's Grammatik; mündliche Übun- 
gen: Exercilien und Extemporalien. 8 St. Hr. Giesebrecht. Virgil. Aen. I; Vers- 
flbnngen. 2 St. Hr. Seyffert. — Griechisch: Hom. Od. IV. V; Xen. Anab. V. VI 
(erste Hälfte); unregelmäfsige Verba; Exercilien und Extemporalien. 6 St. Hr, Nauck. — 
Hebräisch: Formenlehre bis zu den Gntturalvcrben nach Gesenius: einzelne Stücke 
aus Genesis und Psalmeu. 2 St. Hr. Wehre npfen nig. — Deutsch: Aufsätze und 
Vorträge; Lcclürc aus Schiller und Biographie desselben. 2 St. Hr. Wehrenpfen- 
nig. — Französisch: Charles douze, IV: Syntax des Pronomen und der Präposi- 
tionen; Einiges Über den Gebrauch des Infinitiv, der Conjunctionen und über die 
Rection der Verba, nach Plölz Lehrbuch neueste Ausgabe. C. II, Lection 70-78; Extem- 
poralien und Exercilien. 2 St. Hr. Planer. — Religion: Das Leben Jesu nach den 
vier Evangelien (Hollenberg’s Hiilfsbtich) ; Kirchenlieder. 2 St. Hr. Wehrenpfen- 
nig. — Geschichte: Römische Geschichte von 266 bis Augustus. 2 St. Hr. Gie- 
sebrecht. — Geographie: Die Länder von Südwest-F.uropa. 2 St. Hr. Giese- 
hrecht. — Mathematik: Ähnlichkeit der Dreiecke und Vielecke; Ausmessung der 
geradlinigen Figuren, nach Jacobs mathem. Schulb. V1II-X § 2.74 (mit Auswahl). 
4 St. Hr. Jacobs. 
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Obertertia. Ordinarius Oberlehrer Schmidt. 

Lateinisch: Curtius IV. V; Ovid. Met. X, 1-77; XI, 1-220 (beide Stoche 
auch memorirt); XII, 1-535; Metrische Übungen nach Scyfferl's Materialien: Lehre 
vom Gebrauch der Tempora und Modi: mündliches Übersetzen aus Süpfle I; Ex- 
temporalien. 10 St. Hr. Schmidt. — Griechisch: Xen. Anab. III. IV; Grammatik; 
Sebreibübungeu. 6 St. Hr. Scyffert. — Deutsch: Aufsätze; Übungen im Declami- 
reu und Erzählen, Lectürc aus Bach'« Lesebuch II, 2. 2 St. Hr. Schmidt. — 

Französisch: Grammatik nach PIölz Lehrbuch II, Lection 24-55; Exercitien und 
Extemporalien; Charles XII. 3 St. Hr. Schmidt. — Religion: Apostelgeschichte; 
Katechismus; Kirchenlieder und Bibelsprüche. 2 St. Hr. GieaebrechL — Ge- 
schichte: Der Orient und Altgriecbeulaud bis zum Ende der Perserkriege. 2 St. 
Hr. Giesebrecht. — Geographie: Alrica und America, mit Benutzung von Voigt'* 
Leitfaden. 2 St Hr. Giesebrecht. — Mathematik: Arithmetik, nach Jacobs Math. 
Schutb. Arithm. I-IV. Zahlen und Zahlensysteme; Begründung der vierSpecies in gan- 
zen und gebrochenen Zahlen; einfache und zusammengesetzte Zahlen. 3 St. Hr. Jacobs. 

Untertertia. Ordinarius von Coet. I : Oberlehrer Täuber, 
von Coet II: Oberlehrer Dr. Planer. 

Lateinisch: Casussynlax nach der Ellcndt-Seyffert’schen Grammatik; Ein- 
übung derselben nach O. Schulz Aufgaben; wöchentliche Extemporalien; Caes. de 
bello Gail. V; Cornel. Nep. vita Attici. 9 St. Coet. I Hr. Täuber; Coet. II 
Hr. Planer. Ovid. Met. II, 1-400; prosod. Regeln. 2 St. Coet. 1 Hr. Täuber; 
Coet. 11 bis Weihnachten Hr. Ribbcck, dann bis Ostern Hr. Schwerdt. — 
Griechisch: Formenlehre bis zu den Verbis auf p (iucl); Übersetzung aus der 
Beispielsammlung zu Bullmaun's und Rost's Grammatiken; wöchentliches Extemporale. 
6 St. C.oet. I Hr. Pomtow, Coet. II Hr. Nauck. — Deutsch: Aufsätze; Erklären 
von Lcsestücken aus Bach’s Lesebuch 11 , 1. 2 St. CocL I Hr. Täuber, C.oet. II 
bis Weihn. Hr. Ribbek, dann Hr. Schwerdt. — Französisch: Unregelmäfsige 
Verba mit Iieuutzuug von Plötz Lehrbuch, Cursus II, 1-23; schriftliche Arbeiten; 
Florian, Guill. Teil. 3 St. Coet. I Hr. Täuber, Coet. II Hr. Planer. — Religion: 
Geschichte des allen Testaments; Katechismus; Kirchenlieder uud einzelne Psalmen. 
2 St. Beide Coet. coinbin. Hr. Wehrenpfennig. — Geschichte: Deutsche Ge- 
schichte von Rudolf von Habsburg an, mit besonderer Berücksichtigung der branden- 
burgisch-preufsischen Geschichte. 2 St Coet. I Hr. Täuber, Coet. II Hr. Nauck. — 
Geographie: Deutschland mit vorzüglicher Berücksichtigung des preufs. Staates. 
2 St. Coet 1 Hr. Täuber, Coet. II bis Weihn. Hr. Ribbeck, dann Hr. Schwerdt. 
— Mathematik: Elemente der Plauimetrie bis zur Cougrueoz der Dreiecke und 
Parallelogramme iucl. (Jacobs Math. Schulb. Geoui. I-IV). Im Rechnen: Umge- 
kehrte Regeldelri; Kettensatz: Mischungsrechnung. 3 St. Coet. I Hr. Simou, Coet II 
Hr. Plauer. 
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Quarta. Ordinarius Ad}. Prof. Dr. Kirchhofl’. 

Lateinisch: Grammatik (Participialconstructionen, Abi. absol.; Erweiterung 
der Lehre vorn Acc. c. Inf., ut, quod; Praeposilionen); Lectüre des Corn. >epos: 
Extemporalien. 10 St. Hr. Kirchhoff. — Griechisch: Formenlehre bis zu den 
Verb, mutis; Übersetzen aus dem Griechischen ins Deutsche und umgekehrt. 6 St. 
Hr. Mützell. — Deutsch: Aufsätze; Lese- und Dcclamirübungen aus Bach’s Lese- 
buch III. 2 St. bis Weihnachten Hr. Weber, dann Hr. Dinse. — Französisch; 
Grammatik nach Plötz Lehrb. I, 50-80; Exercitien und Extemporalien. 2 St. bis 
Weihn. Hr. Weber, dann Hr. Dinse. — Religion: Geschichte des neuen Testa- 
ments nach Zahn; Katechisinns: Kirchenlieder. 2 St. Hr. Kirchhoff. — Geschichte 
und Geographie: Übersicht der römischen Geschichte bis Augustus; Geographie 
von Altitalien; Übersicht der Orographie und Hydrographie von Europa. 3 St. 
Hr. Planer. — Rechnen und Raumlehre; Regcldetri, Prozentrechnung und 
Anwendung auf Gewinn, Verlust, Rabatt n. s. w.; Gesellschaftsrechnung; anschauliche 
Entwickelung der geometrischen Grundbegriffe. 3 St. Hr. Simon. — Freies Hand 
zeichnen: 2 St. Hr. Bellermann. 

Quinta. Ordinarius Ädj. Pomtow. 

Lateinisch: Fortsetzung der Formenlehre bis zu den anomalen Verbis; 
Syntax (der zusammengesetzte Satz; Acc. c. inf.; ul, ut non, ne u. s. w.); übersetzen 
au» Blume's Elementarbuch und O. Schulz Aufgaben; wöchentliches Extemporale. 
lOSt. Hr. Pomtow, — Deutsch: Leseübungen aus Wackernagel's Lesebuch I; 
Auswendiglernen von Gedichten; Aufsätze; orthographische Übungen. 2 St. Hr. 
Pomtow. — Französisch: Elemente nach Plötz Lehrb. Cure. I, 1-50; Exercitien 
und Extemporalien. 3 St. bis Weihn. Hr. Weber, dann Hr. Dinse. — Religion: 
Geschichte des alten Testaments, nach Zahn § 1-31; Katechismus, Haupfst. I u. II; 
Kirchenlieder. 2 St. Hr. Wehrenpfennig. — Geographie: Wiederholung des 
Pensums von Sexta und Übersicht der natürlichen Geographie, nach Voigt, Cure. II 
bis §24. 2 St. Hr. Dilthey. — Rechnen: Die vier Specics mit Brüchen. 3 St. 
Hr. Simon. — Freies Handzeichnen: 2 St. Hr. Bellermann. — Schreiben: 
4 St. Hr. Lefshaft. 

Sexta. Ordinarius Adj. Dr. Holleuberg. 

Lateinisch: Die regelmäßigen Formen; mündliches und schriftliches Ein- 
üben derselben an Blume’s Elementarbuch und O. Schulz Aufgaben; Extemporalien 
10 St. Hr Hollenberg. — Deutsch: Übungen im Lesen und Erzählen nach 
Wackernagel's Lesebuch I; Memoriren; orthographische Übungen. 2 St. Hr. Hol- 
leuberg. — Religion: mit Quinta combinirt. 2 St. Hr. Wehrenpfennig. — 
Geographie: Voigt’s Leitfaden Curs. I und von Curs. II die Einleitung nebst den 


Digitized by Google 


40 


1 


Paragraphen über Australien, Africa und Asien, bis § 21 incl. 4 St. Ilr. Dilthev. — 
Rechnen: Die Tier Species mit ganzen Zahlen. 4 St. Hr. Siinon. — Freies 
D a lidzeichn en: mit Quinta combinirt. 2 St. Hr. Bellcrmann — Schreiben: 
mit Quinta combinirt. 4 St. Hr. Lefshaft. 

ß. Im Sommerhalbjahr. 

Oberprima. Ordinarius bis Johannis Schulralh und Prof. Dr. Mützell, 
dann Scbulrath und Direclor Or. Kiefsling. 

Lateinisch: Tacit. Agricol., Aufsätze, Ezercitieu, Extemporalien, Übungen im 
Lateinisch -Sprechen. 6 St. bis Johannis Hr. Mützell, dann Kiefsling. Horat. 
Carm. I. 2 St. Hr. Scyffert. — Griechisch: Plat. Kriton und Phaedon. 2 St. 
Hr. Scyffert. Soph. Antigona; Horn. Ilias XV, 502 bis XVII und Repetitionen 
aus den früheren Büchern mit der ersten Abtbeilung; Mnduslehrc; Extemporalien 
4 St. Hr. Jacobi. — Hebräisch: Wiederholung der Formeulehre; Genesis 20-29; 
Psalm. 32-37. 2 St. Hr. Hollenberg. — Deutsch: Lilteralurgeschichte des ITtcn 
und 18ten Jahrh. bis Leasing (incl.); Aufsätze und Disponirübungen. 3 St. bis Job. 
Ilr. Mützell, dann Hr. Wehrenpfennig. — Französisch: Racine Athalie; Ex- 
erciticn und Extemporalien. 2 St. Hr. Conrad. — Religion: Glaubenslehre, 3. Ar- 
tikel (Holl. Hülfsbuch § 176- 192); Korintherbriefc: die letzten Capilel der Apokalypse; 
Kirchenlieder. 2 St. Hr. Hollenberg. — Geschichte: Griechische Geschichte bis 
auf Alexander; Wiederholung der mittleren und neueren Geschichte. 3 St. Hr. Kirch- 
hoff. — Mathematik: Analytische Geometrie; Repetitionen; algebraische und 
geometrische Übungen. 4 St. Hr. Conrad. — Physik: Die wichtigsten Thcile der 
Optik. 2 St. Hr. Simon. 

Unterprima. Ordinarius Prof. Dr. Seyffert. 

Lateinisch: Cic. oral, pro Sestio; Scripta, Extemporalien; Stil- uud Dispu- 
tirübungen. 6 SL Hr. Scyffert. Horat. Carm. I, 1-28. 2 St. Hr. Passow. — 
Griechisch: Horn. II. I -VI; Thucyd. VI; Syntax; Scripta. 6 St. Hr. Passovr. — 
Hebräisch: mit Oberprima combinirt. 2 St. Hr. Hollenberg. — Deutsch: Li- 
teraturgeschichte vom Beginn des lOteu bis Ausgang des Ulen Jahrhunderts; Auf- 
sätze. 3 St. Hr. Kircbhoff. — Französisch: Segur histoire de Napole'on etc. 
VII-IX; Übersetzen aus Fräukel's Anthologie, Curs. II. 2 St. Hr: Conrad. — 
Religion: mit Oberprima combinirt. 2 St. Hr. Hollenberg. — Geschichte: mit 
Oberprima combinirt. 3 St. Hr. Kircbhoff. — Mathematik: Stereometrie. 4 St. 
Hr. Conrad. — Physik: mit Oberpiima combinirt. 2 St. Hr. Simon. 
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Obersecunda. Ordinarius Prof. Jacobs. 

Lateinisch: Cic. oratt. p. rege Deiotaro und p. Ligario; Liv. III gröfsten- 
iheils; Wiederholung einzelner Theilc der Grammatik ; mündliches übersetzen aus 
Seyffert’* Übungsbuch; Exercitien und Extemporalien. SSt Hr. Jacobs. Virg. Aen. 
V, 604 bi* VI; Versiibungen. 2 St. Hr. Seyffert. — Griechisch: Hoin. Od. XIII- 
XV T 1II; Herod. VII; Syntax; Scripta. 6 St. Hr. Passow. — Hebräisch: Wie im 
Winterhalbjahr. 2 St. Hr. Wehrenpfennig, — Deutsch: Aufsätze und Vorträge; 
Erläuterung Schiller'scher Gedichte und der gelesenen Dramen. 2 St. Hr. Wehren- 
pfennig. — Französisch: Meicsville, Michel Perrin; Exercitien aus Fränkel’s 
Anthologie, Curs. II; Extemporalien. 2 St. Hr. Conrad. — Religion: Das Evan- 
gelium Johannis; Kirchenlieder. 2 St. Hr. Wehrenpfennig. — Geschichte: Vou 
Kaiser Rudolf von Habsburg an bis zu Ende des 15tcn Jahrhunderts. 2 St. Hr. 
Kirchhoff. — Mathematik: Kreisrechnungen; Ebene Trigonometrie. 4 St. Hr. 
Conrad. — Physik: Mechanik der tropfbar- und der elastisch .flüssigen Körper. 
2 St. Hr. Siinon. 

Uutersecunda. Ordinarius Prof. Sch midt. 

Lateinisch: Sallust. Catilina: Cic. or. in Catil. I. II; Syntax der Modi 
nach Zumpt's Grammatik; mündliches übersetzen aus Süplle 11: Exercitien, Extem- 
poralien. 6 St Hr. Schmidt. Virgil. Aen. II; VersUbungcu. 2 St. bis Johannis Hr. 
Seyffert, dann Hr. Schinieder. — Griechisch: Hom. Od. I-Iil; Xenoph. Auab. 
VI (zweite Hälfte) u. VII; Grammatik, Exercitien, Extemporalien. 6 St. Hr. Nauck. — 
Hebräisch: Wie im Winterhalbjahr. 2 St. Hr. W’ehrenpfenuig.- — Deutsch: 
Aufsätze; Vorträge; Lectüre aus Schiller; Erklärung der Dichtuugsarlen. 2 St. Hr. 
Pomtow. — Frauzösisch: Charles douze, V; Syntax nach Plötz Lehrbuch, 
Curs. II, lect5S-68 (Artikel, Nomen, Adverb.); Extemporalien, Exercilieu. 2 St. 
Hr. Planer. — Religion; Wie im Winterhalbjahr. 2 St. Hr. Wehrenpfennig. — 
Geschichte: Römische Geschichte bis zum Anfänge der punischcn Kriege. 2 St. 
Hr. Schmidt. — Geographie: Die Läuder von Nord- und Ost-Europa. 2 St. 
Hr. Pomtow. — Mathematik: Wiederholung des arithinct. Pensums vou Ober- 
tertia; Proporliouen; algebraische Zahlen- und Buchslabenrechnung; Ausziehung der 
Quadratwurzeln; Vorübungen im Auflösen der Gleichungen (Jacobs Math. Scbuib. 
Arithm. V-V'II; IX und X). 4 St. Hr. Jacobs. 

Obertertia. Ordinarius Oberlehrer Täuber. 

Lateinisch: C.urtius VI und VII: Ovid. Met. XH, 560 bis zu Ende und 
XIII, 1-575 (meinorirt etwa 320 Verse); Versübungen nach Seyfferl's Paläslra §1-7; 
Syntax der Tempora uud Modi; mündliches Übersetzen aus Süpfle I; wöchentliches 
Extemporale. 10 St. Hr. Täuber. — Griechisch; Xen. Auab. I. II; Grammatik 
(unregelmäfsige Verba); Scbreibübungeu. 6 St. Hr. Seyffert. — Deutsch: Auf- 
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sälze: Übungen im Declamiren und Erzählen; Erklärung gelesener Stücke aus Bach's 
Lesebuch Th. IV. 2 St. Ur. Dilthey. — Französisch: CJiarles XII; Grammatik 
nach Plötz Lehrbuch II, lect. 24-50; Exercilien, Extemporalien. 3 St. Hr. Schmidt. 
— Religion: Reforinalionegeschichte; Wiederholung des Katechismus und der 
früher erlernten Kirchenlieder. 2 St. Hr. Dilthey. — Geschichte: Griechische 
Geschichte von Perikies bis Alexander; Wiederholung der früheren Geschichte. 2 St. 
Hr. Täuber. — Geographie: Asien und einiges von Australien, mit Benutzung 
von Voigt's Leitfaden, Curs. 111 und IV. 2 St. Hr. Täuber. — Mathematik: 
Wiederholung des geometrischen Pensums von Untertertia; Flächengleichbeit der 
Parallelogramme und Dreiecke; gerade Linien und Winkel in Verbindung mit dem 
Kreis; Kreistheilung; Vielecke im Allgemeinen und regelmäfsige insbesondere (Jacobs 
Math Schulb. Geom. V-VII). 3 St. Hr. Jacobs. 

Untertertia. Ordiuarius von Coet. I Oberlehrer Dr. Planer, 
von Coet. II Prof. Dr. Kircbhoff. 

Lateinisch: Caesar de b. Gail. VT -VII bis cap. 15; Grammatik wie 
im Winterhalbjahr; Extemporalien SSt. Coet. I Hr. Plauer, Coet II Hr. Kirch- 
hof! Ovid. Met. III. 2 St. Coet. I Hr. Schwerdt; Coet. II Hr. Kirch- 
hof! — Griechisch: Formenlehre bis zu den Verbis auf p»; wöchentliches 
Extemporale; Lectüre aus Jacobs Elementarbuch. 6 St. Coet. I Hr. Nauck, Coet. 
II Hr. Schmieder. — Deutsch: Aufsätze; Übungen im Erzählen und Declaini- 
ren, mit Benutzung von Bach's Lesebuch II. 2 St. Coet. I Hr. Schwerdt, Coet. II 
Hr. Schmieder. — Französisch: Wie iui Winterhalbjahr. 3 St. Coet. I Hr. Pla- 
ner, Coet. II Hr. Täuber. — Religion: Evangelium Malthaei; Wiederholung des 
Katechismus; Kirchenlieder und einige Psalmen. 2 St. Beide Coetus combinirt. Hr. 
Wehrenpfennig. — Geschichte: Deutsche Geschichte vom Anfänge bis auf 
Kaiser Rudolf von Habsburg. 2 St. Coet. I Hr. Nauck, Coet. II Hr. Pomtow. — 
Geographie: 2 St. Coet. I Die europäischen Halbinseln. Hr. Schwerdt. Coet. II 
England, Scandinavien, Niederlande, Rufslaud, Polen. Hr. Pomtow. — Mathe- 
matik: (ieometrie und Rechnen wie im Winterhalbjahr. 3 St. Coet. I Hr. Planer, 
Coet. II Hr. Simon. 

Quarta. Ordinarius Gymnasiallehrer Pomtow. 

Lateinisch: Wiederholung der früheren Pensa; Participialconslructionen, 
Ab! abso!; Erweiterung der Lehre vom Acc. c. in! , ut, qnod u. s. w.; Lectüre des 
Com. Nepos; Extemporalien. 10 St. Hr. Pomtow. — Griechisch: Formenlehre 
bis zu den Verbis mutis; Übersetzen aus Jacobs Elementarbuch. 6 St. bis Johaunis 
Hr. Mützell, dann Hr. Pomtow. — Deutsch: Aufsätze, Lese- und Declimir- 
Cibungen (Bach’s l^esebuch 111); Übungen im Gebrauch der Präpositionen. 2 St. 
Hr. Schmieder. — Französisch: Grammatik nach Plötz Lehrbuch I, 50 bis 85; 
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Extemporalien. I Sl. Hr. Scbmieder. — Religion: Geschichte des Neuen Testa- 
ments nach Zahn: Katechismus, Hauptst. 3-5; Kirchenlieder. 2 St. Hr. Schraieder. — 
Geschichte und Geographie: Übersicht der griechischen Geschichte bis tur 
Schlacht bei Chaeronea; Geographie von Alt - Griechenland ; Übersicht der Orogra- 
pbie und Hydrographie vou Asien und America. 3 St. Hr. Planer. — Rechnen 
und Raumlehre; Wie im Winterhalbjahr. 3 St Hr. Simon. — Freies Hand- 
xeichnen: 2 St. Hr. Bellermann. 

Quinta. Ordinarius Adjunct Dr. Hollenberg. 

Lateinisch: Fortsetzung der Formenlehre bis zu den anomalen Verbis; 
Gebrauch des Aec. cum inf.; ut, ne, cum u. s. w.: Extemporalien und Exercitien; 
Übersetzen aus Blnme’s Lesebuch, Curs. U. lOSt Hr. Hollenberg. — Deutsch: 
Übungen im Lesen und Erzählen, nach Wackernagel’s Lesebuch 1; Memoriren; ortho- 
graphische Übungen 2 St Hr. Hollenberg. — Französisch: Gramm, nach Plötz 
Lebrb. I, 1-50; Exercitien und Extemporalien. 3 St. Hr. Dinse — Religion: Ge- 
schichte des alten Testaments, nach Zahn; Katechismus, Haupts). 1 und II; Kirchen- 
lieder. 2 St. Hr. Wehrenpfennig. — Geographie: America und Europa, nach 
Voigt’s Leitfaden. Curs. 11. 2 St Hr. Dinse. — Rechnen: Wie un Winterhalb- 
jahr. 3 St Hr. Simon. — Freies Handzeichnen: 2 Sl. Hr. Bellermann. — 
Schreiben: 4 St. Hr. Lefshaft. — 

Sexta: Ordinarius Adjunct Dilthey. 

Lateinisch: Die regehnäfsigen Formen; schriftliche und mtindliehe Übungen 
nach Blumes Elementarbuch and O. Schulz Aufgaben; wöchentliches Extemporale 
lOSt. Hr. Diltbey — Deutsch: Übungen im Lesen und Erzählen; schriftliche 
Übertragungen vou Gedichten m Prosa: Memoriren aus Wackernagel's Lesebuch 1; 
orthographische Übungen. 2 St Hr. Dilthey. — Religion: Mi» Quinta combintrt 
2 St Hr. Wehrenpfennig. — Geographie: Voigt's Leitfaden Curs. 1 u. 11. 4 St 
Hr. Dinse. — Rechnen: Wie im Winterhalbjahr. 4SI. Hr. Simon. — Freies 
Handzeichnen: Mit Quinta cmahinirt. 2 St Hr. Beklermanii. — Schreiben: 
Mit Quinta combinirt. 4 St Hr. Lefshaft 

Aufserdem ist noch folgender Unterricht ertheilt worden: 

1. Während des Winterhalbjahrs allein: 

Juristische Propaedeutik: für die künftigen Juristen unter den Primanern. 

2 Sl Hr. Geh. Juslizrath Prof. Dr. Rudorff. 

2. Während des gaozen Schuljahrs: 

Englisch: Schüler aus Prima und Seconda in 2 Abteilungen. 4 St. Hr. Oberl. 

Dr. Philipp. 

Italienisch: Schüler aus Prima. 2 St Hr. Prof. FabbrnccL 
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Singen: Alumnen: in 2 Classen (3 Abtheil.). 4 St. Hr Musikdir. Dr. Hahn. 

Hospiten: in 3 Classcn (4 Abtheil.). 

Ite ('lasse, Schüler aus allen Gymnasialclassen 2 St. Hr. Masikdir. 
Dr. Hahn. 

2te Ciasse, Schüler aus den Gyranasialclassen von Sectmda bis Sexta 
(2 Abtbeil.). 4 St. Hr. Cantor Wendel. 

3te Ciasse, Schüler aus den Gymnasial classcn von Quarta bis Sexta. 
2 St. Hr. Cantor Wendel. 

Freies Handzeichnen: Schüler aus den Classen von Prima bis Untertertia. 2 St. 

Hr. Prof. Be Ile rin an n. 

Planzeichnen: Schüler aus denselben Classen. 2 St. Hr. Rrügner. 

Schreiben: Schüler aus den Classcn von Prima bis Quarta. 2 St. Hr. Lefsbaft. 
Turnen: Alumnen in 2 Abtbeil. 4 St. Hr. Prof. Schmidt. 

Hospiten in 2 Abtheii. 4 St. Hr. Prof. Schmidt. 

II. Lehrer. 

ln dem Lehrerpersonal der Anstalt haben im Laufe dieses Schuljahres sehr 
viele und bedeutende Änderungen atallgefuuden. 

Zuerst ist hier das Ausscheiden des ältesten Lehrers, Herrn Prof Dr. Karl 
Köpke, aus dem Amte zu erwähnen. Er hatte am L December 1806 als Mit- 
glied des Seminars für gelehrte Schulen am Külinischcn Gymnasium seine öffentliche 
Wirksamkeit begonnen, am hiesigen Friedrichs -"Werderschen Gymnasium und seit 
1810 am Friedrichs -Collegium zu Königsberg i. Pr. dieselbe fortgesetzt, endlich seit 
Ostern 1817 volle 40 Jahre lang dem Joachimsthalschen Gymnasium angehört. Bei 
der Feier seines fünfzigjährigen Amtsjubiläums, welche am 1. December v. J., 
zwar ohne allen Prunk, aber mit desto herzlicheren Liebesbcweisen aller Betheiligten 
stattfand, und wobei ihm durch die Gnade Sr. Majestät des Königs der Rothe Adler- 
Orden IV. Klasse verliehen wurde, waren nächst der Vorgesetzten Provinzial - Schul- 
behörde die sümmtlichen vorher genannten Schulen (heils durch Deputationen, theiis 
durch Schreiben vertreten. Unser Gymnasium namentlich belhätigte seine Theil- 
nahme durch eine von Hrn. Prof. Seyffert gedichtete lateinische Ode, welche 
dem Jubilar nebst einem Ehrengeschenk von sämmtlichen Lehrern überreicht wurde. 
Auf gleiche Weise, so wie durch einen am frühen Morgen dargebrachteu Gesang 
hatten die Schüler der Anstalt ihre Dankbarkeit kundgegeben. Nach dieser Feier 
war Hr. Prof. Köpke noch ein Vierteljahr lang im Schulamt wirksam, bis er zu 
Ostern d. J. seine mehr als fünfzigjährige erfolgreiche Thätigkeit beschloß, um von 
da an der wohlverdienten Ruhe zu geniefsen. 

Zu derselben Zeit schied Herr Prof. Dr. Wilhelm Giesebrecht aus seinem 
bisherigen Amte, nachdem er fast 20 Jahre, seit Johannis 1837, zuerst als Adjuuct 
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und ordentlicher Lehrer, dann als Oberlehrer und seit 1851 als Professor unserer 
Anstalt angehört hatte. Er vertauschte dieses Schulamt, in dem er auf erfolgreiche 
Weise anregend und belebend gewirkt hat, mit der ihm übertragenen Stelle eines 
ordentlichen Professors der Geschichte an der Universität zu Königsberg i. Pr. 

Die eben genannten Veränderungen batten zur Folge, dafs zu Ostern d. J. an 
Hrn. Prof.Köpke's Stelle Hr. Prof. Jacobs zum Bibliothekar des Gymnasiums ernannt 
wurde, und die beiden Adjuncien und ordentlicheu Lehrer, Hr. Prof. Dr. Kirchhoff 
und Hr. Pomtow aus diesen Stellet! ebenfallszu Ostern d, J. io die Zahl der oberen 
Lehrer aufrückten. In die dadurch erledigten Adjuucturen traten sofort die Herrn 
Candidaten Wilhelm Dilthey und Dr. Paul Schmieder ein. 

Noch weiter greifend waren die Veränderungen, welche mit dem Schlufs 
des zweiten Vierteljahrs, am 1. Juli d. J., eintraten. Das Haupt der Anstalt selbst, 
Hr. Director Dr. August Meineke, legte an diesem Tage sein seit dem 1. Juli 
1826 geführtes Directorat nieder, und trat in den von ihm gewünschten ehrenvollen 
Kuhestand zurück. Schon vor dem Antritt dieses Amtes war er Director des 
Gymnasium« zu Danzig gewesen und hat somit länger, als es den meisten andern 
vergönnt ist, an der Spitze bedeutender gelehrter Anstalten gestanden. 

Es ist hier nicht der Ort die allgemein anerkannten Verdienste des hoch- 
geachteten Mannes um die philologische Wissenschaft rühmend hervorzuheben; aber 
wohl gebührt es sich für die Schule, welche Hr. Director Meine ke volle 31 Jahre 
lang in einem die sittliche wie die wissenschaftliche Bedeutung einer solchen Erziehungs- 
anstalt würdigenden und umsichtig förderndeu Geiste geleitet hat, den Dank dafür 
wiederholt auch an dieser Stelle auszusprechen. Nicht allein durch das den grofsen 
Hörsaal schmückende Bildnifs Meineke’s, welches die Pietät älterer Zöglinge und 
Schüler dem Gymnasium verehrt hat, sondern viel mehr noch durch das, was er 
selbst der Anstalt gewesen ist, wird sein Andenken in dieser fortbestehen. und jeder 
ihr Angehörige wird sich bewufst sein und bleiben, dafs die mancherlei Denkmale 
der Verehrung und Liebe, die dem Scheidenden von Amtsgeuossen wie von älteren 
und jüngeren Schülern dargebracht worden sind, wahrhafte und aufrichtige Herzen 
bekundet haben. Als das bedeutendste Zeicheu der Anerkennung ist zu erwähnen, 
dafs Se. Majestät der König die Gnade gehabt hat, dem Director Meineke bei 
dieser Gelegenheit den Charakter eines Geheimen Begierungsrathes beizulegen. 

Noch ein vierter Verlust entstand für die Anstalt dadurch, dafs ebenfalls 
zu Johannis d. J. Hr. Prof. Dr. Julius Mützell in Folge seiner Ernennung zum 
K. Provinzial -Schulrath sein bei unsrer Anstalt geführtes Amt niederlegte. Auch er 
konnte auf eine lange Amtstätigkeit an dieser Schule zurücksehen, indem er Michaelis 
1833 als Adjunct und ordentlicher Lehrer eingetreten und darauf Michaelis 1836 
zum Professor befördert worden war. Während dieser Zeit vou beinahe 24 Jahren 
haben das Lehrercoiiegiuui und die Schüler dieser Anstalt der einsichtsvollen uud 
vielseitig tbätigeu uud hingehenden Wirksamkeit des Hru. Prov.-Schulratbs Mützell 
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mehr zu verdanken als hier zu schildern der Ort ist, und es genüge daher die 
Versicherung, dafs das aufrichtig dankbare Andenken an ihn eben so, wie das an 
die übrigen aus der Mitte der Lehrer geschiedenen theuren Atntegenoasen, ein un- 
vergänglich dauerndes sein werde. 

Das durch das Ausscheiden des Herrn Direetors Dr. Meineke erledigte 
Directorat der Anstalt ist durch Allerhöchste Kabinetsordre vom 4. März d. J. dem 
Unterzeichneten allergnädigst übertragen und dabei durch Kabinetsordre von dem- 
selben Tage demselben zugleich die Eigenschaft eines Ehrenmitgliedes des Königlichen 
Schulcollegiums für die Provinz Brandenburg, in welcher hohen Behörde derselbe 
seit dem Jahre 1850 die Stellung eines Departemeulsrathcs für das höhere Schulwesen 
der Provinz bekleidet hatte, in huldvollster Weise verliehen worden. Am i.Julid.J. 
erfolgte in Gegenwart sämmtlicher Lehrer, BeamteD und Schüler der Anstalt die 
feierliche Einweisung desselben in sein neues Amt durch des Herrn Oberpräsidenten 
und Staatsministers Flott well Ercellenz, mit welcher Feier zugleich die Entlassung 
des durch die Gnade Sr. Majestät des Königs zum Geheimen Regierungsralh ernannten 
Herrn Direetor Meineke, sowie die des bisherigen Professors, nunmehrigen Pro- 
vinzialschulraths Hm. Dr. Mützell verbunden wurde. In herzliche«), aus tiefstem 
Geinülhe hervordringenden Worten bekundete der hochverehrte Chef der Provinzial- 
schulbehörde seinen innigen Antheil an unserer Anstalt und an den Personen ins- 
besondere, deren amtliche Verhältnisse an diesem Tage eine so bedeutungsvolle 
Veränderung erlitten. Der Unterzeichnete brachte in seiner Antrittsrede zuvörderst 
den hohen und höchsten Behörden, die ihn in dieses Amt berufen hatten, seinen 
ehrerbietigsten Dank dar und nachdem er der Pflicht der dankbarsten Anerkennung 
der Verdienste seines unmittelbaren Vorgängers ein Genüge gelhan hatte, sprach er 
es als seine Aufgabe aus, di« Leitung der Anstalt in gewissenhaftester Beachtung 
ihres eigentümlichen Charakters fortan führeu zu wollen. Möge diese erhebende 
Feier, welche die Mitglieder des Königlichen Schulcollegiums und die Directoreu 
der hiesigen Gymnasien mit ihr«' Gegenwart beehrten, einer andauernden, segens- 
reichen Nachwirkung nicht verfehlen! 

In Folge des eingetretenen Directoratswechsels wurde das Amt eines Alum- 
natsinspectors, welches zuletzt der Herr Professor Jacobs fünf Jahre mit treuer 
Sorgfalt verwaltet hatte, aufgehoben, und die damit verbundenen Geschäfte wiederum 
mit dem Dircctorate vereinigt, mit welchem sie bis zum Jabre 1846 verbanden ge- 
wesen waren. 

Noch ist zu erwähnen, dafs Herr Oberlehrer Schmidt und der Zeichen- 
lehrer, Herr Be Hermann, zu Professoren ernannt worden sind. 

Im Laufe des Jahres sind von der Anstalt ausgeschieden die Schulamts- 
candidaten Hr. Dr. Krause, welcher eine Anstellung an der Friedrich -Wilhelms- 
Schule zu Stettin erhalten hat, Hr. Dr. Weber, welcher als Lehrer an die Lateinische 
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Hauptschule der Francke’schen Stiftungen zu Halle uud Hr. Dr. Wolde mar Kib- 
bcck. welcher als Lehrer an das hiesige Friedrichsgvmnasium versetzt worden ist 
Als Mitglieder des Königlichen Seminars für gelehrte Schulen sind gegen* 
wärtig an der Anstalt beschäftigt Herr I)r. Schwerdt und Herr Ur. Di tue. Als 
aufserordentlicher Htilfslrhrer hat auch in diesem Jahre Herr Dr. H. Jacobi wie- 
derholt willkommene Aushülfe geleistet. 

111. Schüler. 


Die Anzahl der Schüler betrug 


zu Anfang des Halbjahrs 

OUr- 1 
pnmi | 

ptiOM 

Ober« 

• er und» 

| l 'atsr- 

Oker. 1 
lertu | 

llnur- 1 
trrti» | 

Qnarla j 

QiiiaU | 

Sens 

liber- 

baupt 

v. Mich. 1856 bis Ost. 1857 

16 

26 

32 

49 

[57 

61 

5t 

32 

18 

342 

vou Ostern bis Mich. 1857 

22 

25 

1 

36 

| 43 

58 

60 

i 1 

45 

29 

18 

336 


Am Tage der Abfassung dieses Berichts betrug die Gesauuntzahl der 
Schüler: 330. 

{ 120 Alumnen. 

12 Pensioultre der Anstalt. 

198 Hospiten. 

Am Schlüsse des Schuljahres 1855-1856 waren überhaupt Schüler: 356. 
Während des Schuljahrs 1856-1857 sind bis zu dein oben genannten Tage 
neu aufgenonunen 93 
abgegangen .... 119 

Mit dem Zeugnisse der Beife zu den Universitälsstudien sind entlassen worden: 
o) Zu Michaelis 1856: 1) Ernst Heinrich Gustav Laas, aus Fürsteuwaide, 
evangelischer Gonfestion, 19', Jahr alt, I Jahr ilospea, 4 Jahr Alumnus, 2 Jahr in 
Prima, studirt Theologie und Philologie in Berlin. — 2) Israel Born, aus Jastrow, 
jüdischen Glaubens, 22 Jahr alt, 6 Jahr Hospes, 2- Jahr in Prima, studirt Medicin 
in Berlin. — 3) Hermann Friedrich Wilhelm Kriekau, aus Garz, evangelischer 
Gonfetsion, 20- Jahr alt, lij Jahr Hospes, 1j- Jahr in Prima, studirt Theologie uud 
Philologie in Erlangen. — 4) Friedrich Wilhelm Julius Böttcher, aus Potsdam, 
evangelischer Gonfession, 1 7 \ Jahr alt, 6 j Jahr Hospes, 2 Jahr in Prima, studirt 
Theologie und Philologie in Berlin. — 5) Maximilian Johann Sigismund Stappen- 
beck, aus Potsdam, evangelischer Gonfession, 18^ Jahr alt, 4 Jahr Alumnus, 2 Jahr 
in Prima, studirt Jura und Gameralia in Berlin. — 6) Gustav Hermann Knantb, aus 
Lübben, evangelischer Gonfession, 191 Jahr alt, 51 Jahr Alumnus, 2 Jahr in Prima, 
studirt Theologie und Philologie in Halle. — 7) Kart Wilhelm Ernst Wagner, 
aus Liibbeu, evaugelischer Gonfession, 20 Jahr alt, 1 Jahr Hospes und 5^ Jahr 
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Alumnus, 2 Jahr in Prima, studirt Philologie in Berlin. — 8) Karl Ludwig Emil 
Pelzer, aus Berlin, evangelischer Confession, 20- Jahr alt, 9 Jahr Hospes, 2 Jahr 
in Prima, studirt Jura und Cameralia in Berlin. — 9) Friedrich Gustav Alfred 
Tysska, aus Schwedt a. O., evangelischer Confession, 19 Jahr alt, 2 Jahr Hospes 
und 5 Jahr Alumnus, 2 Jahr in Prima, studirt Theologie und Philologie in Erlangen. — 
10) Johann Friedrich Gustav Stehiuann, aus Potsdam, evangelischer Confession, 
20' Jahr alt, 5 Jahr Alumnus, 2 Jahr in Prima, studirt Medicin in Berlin.— 11) Karl 
Johannes Gottfried Theodor Fleischer, aus Rathenow, evangelischer Coufession, 
19', Jahr alt, 1 Jahr Hospes und 6 Jahr Alumnus, 2 Jahr in Prima, studirt Jura und 
Cameralia in Berlin. — 12) Karl Friedrich Wilhelm Ludwig Böttcher, aus Pots- 
dam, evangelischer Confession, 19 Jahr alt, 6' Jahr Hospes, 2 Jahr in Priina, studirt 
Philologie in Berlin. — 13) Ludolf August von Bismarck, aus Magdeburg, evan- 
gelischer Confession, 22 Jahr alt, 4- Jahr Hospes, 2 Jahr iu Prima, studirt Jura und 
Cameralia in Greifswald. — 14) Johannes Karl Eduard Hiltmann, aus Berliu, 
evangelischer Confession, 21 Jahr alt, 9 Jahr Hospes, 2 Jahr in Prima, studirt Theo- 
logie und Philologie in Berlin. 

b) Zu Ostern 1S57: 1) Gustav Adolf Oskar Fahreuholtz, aus Soudau a. E., 
evangelischer Confession, 19', Jahr all, 5 Jahr Alumnus, 2 Jahr in Prima, studirt 
Theologie in Berliu. — 2) Karl Ludwig Friedrich Theodor Möhring, aus Merz bei 
Beeskow, evangelischer Confession, 21- Jahr alt, 5 Jahr Alumnus, 2- Jahr in Prima, 
studirt Theologie iu Berlin. — 3) Gotlhilf Samuel Paul Marquard, aus Driesen, 
evangelischer Confession , 20'^ Jahr alt, 6 Jahr Alumnus, 2 Jahr iu Prima, studirt 
Theologie und Philologie iu Berlin. — 4) Heinrich Gustav Maximilian Reyhcr, aus 
Trampe bei Neustadt -Eberswalde, evangelischer Confession, 20 Jahr alt, 3^ Jahr 
Hospes und 5- Jahr Alumnus, 2 Jahr in Prima, studirt Theologie iu Berlin. — 

5) Heinrich Reinhold Otto von Pommer-Esche, aus Berlin, evangelischer Con- 
fession, 18' Jahr alt, 5 Jahr Hospes, 2 Jahr in Prima, studirt Jura in Berliu. — 

6) Albert Ferdinand August Dittmar, aus Ltibben, evangelischer Confession, 20' Jahr 
alt, 5 Jahr Alumnus, 2 Jahr iu Primg, studirt Medicin in Breslau. — 7) Johann Georg 
Eduard Schneider, aus Neustadt -Eberswalde, evangelischer Confession, 20- Jahr 
alt, 2 Jahr Hospes und 5 Jahr Alumnus, 2 Jahr in Prima, studirt Theologie iu Berlin. 
— S) Karl Wilhelm Julius Aschenborn, aus MQIIrose, evangelischer Confessiou, 
20 Jahr alt, 8 Jahr Hospes, 2 Jahr in Prima, studirt Jura und Cameralia in Berlin. 

IV. Anderweitiges. 

Am 15. October 1856 wurde der Geburtstag Sr. Majestit des Königs in her- 
kömmlicher Weise durch Gesang, Rede und festliche Speisung der Alumnen begangen. 
Die Festrede hielt der Herr Adjunct Dr. Simon, und handelte darin von der Ent- 
wickelung der exacten Wissenschaften iu Preufsen unter den Hoheuzollerschen Fürsten. 
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Am 1, November 1856 beging die Anstalt die alljährliche Gedächtnisfeier 
zur Erinnerung an die Einführung der Reformation in die Mark Brandenburg. Die- 
selbe begann mit Gesang, worauf der Primaner Fahrenholtz eine lateinische Rede 
über Johann Hufs, und der Primaner Marqnard eine deutsche auf die Reformation 
bezügliche Rede hielt. Nachdem darauf der Director die von dem Magistrat zu 
Berlin zu diesem Zweck übersandten drei Exemplare der Denkmünze auf die Ein- 
führung der Reformation den von dem Lehrercollcgium ausgewählten drei Schülern 
überreicht hatte, wurde die Feier wiederum mit Gesang geschlossen. 

Am 1. December 1656 feierte die Anstalt das 50jährige Amtsjubiläum des 
Herrn Prof. Küpke in der schon oben, in Abscbn. II, erwähnten Weise. 

Am 6. Junius 1857, dem letzten Tage der unmittelbaren Amtsführung des 
Herrn Director Dr. Meineke, nahm derselbe in einer herzlichen und ergreifenden 
Rede vou den zum letztenmal um ihn versammelten Lehrern and Schülern der 
Anstalt Abschied. Nachdem noch an demselben Tage die letztem, uud zwar das 
Lehrcrcollegium unter dem Vorlnlt des Herrn Schulrath Dr. Mützeil, die Schüler 
durch eiue Deputation aus ihrer Mitte, dein geliebten bisherigen Leiter uud Lehrer 
die Worte uud Zeichen ihrer aufrichtigen Dankbarkeit dargebracht halten, erschienen 
am folgenden Vormittage die Vertreter der früheren Srbüler und Zöglinge des Ge- 
feierten, vou dem Danziger und dem Joachimslhalschen Gymnasium, um ein Gleiches 
zu tbon. Die zuletzt geunnuten hatten aufser änderte den schönen Gedanken ins 
Werk gesetzt, das in Öl gemalte wohlgetroffene Bildnifa des Director Meineke 
unsrer Anstalt zur bleibenden Erinnerung zu überreichen. Das Lehrercollegium kann 
nicht unterlassen den Dank für dieses büchst werihvolle Geschenk an die geehrten 
Geber auch an dieser Stelle wiederholt auszusprechen. 

Am 14. Junius 1657 begingen die Lehrer und Zöglinge der Anstalt die ge- 
meinsame Feier des heiligen Abendmahls. 

Eine aufscrgewöhnliche Festlichkeit fand am 24. August 1857 statt. Am 
Bartholomäustage des Jahres 1607 ist unser von dein frommen Churfürslen Joachim 
Friedrich gestiftetes Gymnasium als Fürsteuschule in dem Städtchen Jonchimsthal 
feierlich inaugurirt worden, und es hatte somit an dem obengenannten Tage seinen 
250. Geburtstag erreicht. Da die Feier als nicht volle Säcularfcier keinen officielleu 
Charakter haben konnte, so beschränkte sich dieselbe auf den Kreis der gegenwärtig 
der Anstalt unmittelbar Angehörigen. Am Morgen um 7 Uhr begann mit einem vom 
Chor vorgelragenen Psalm der Schulactns, wobei der Unterzeichnete Director die 
Festrede hielt und darin nach einem Rückblick auf die Verhältnisse, unter denen 
die früheren Jubelfeste begangen worden sind, hauptsächlich bei der Schilderung der 
Verdienste und der umfassenden Wirksamkeit des vormaligen Rector Meierotto 
verweilte. Der gemeinschafllicbe Gesang des Liedes „Nun danket alle Gott” bc- 
schlofs dieseu ernsten Theil des Festes. Fortgesetzt wurde dasselbe in heiterer Weise 
dadurch, dafs sich die Lehrer und Ober -Beamten der Anstalt mit ihren Familien, 
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die sSmmtlichen Zöglinge, so wie die Unter- Bedienten nach dem zwischen Erkner 
und Wollersdorf gelegenen Forsthause begaben, welches der Magistrat von Berlin 
mit höchst daukenswerther und freundlicher Bereitwilligkeit uns für diesen Tag zur 
Verfügung gestellt hatte. Dort wurde ein einfaches Mahl iui Freien gehalten, und 
dabei zunächst in freudiger Anhänglichkeit Sr. Majestät dem König ein Lebehoch 
dargebraebt. Diesem folgten noch Trinksprüche auf die Gesaramtheit unsrer Anstalt, auf 
die ehemaligen Lehrer, auf die ehemaligen Schüler derselben, und noch manche andere. 
Die Gesänge eines Chors von etwa 20 Alumnen belebten das Mahl. Die übrige Zeit 
bis zur Rückkehr wurde durch gemeinschaftliche Spiele im Freien ausgeföUt, und so 
nahm das ganze Fest einen solchen Verlauf, dafs wir mit allem Grund anuehmen 
können, es werde jeder der Betbciligteu sich dieses Tages in dauernder Freude er- 
innern und dabei auch des vielfachen Guten und Gedeihliche« sich bewufst bleiben, 
das eine solche aut frommer uud aufopfernder Liebe gestiftete Anstalt in ihrem 
Schoofse trägt und zur Reife bringen kann, wenn keiner, der zu ihrer Pflege entweder 
irgendwie berufen oder derselben anvertrant ist, es an sich fehlen lüCat. Den hohen 
Behörden, welche durch ihre Genehmigung diese Feier möglich machten, spreche ich 
im Namen der Anstalt hierdurch meinen wärmsten Dank aus. 

Im Laufe dieses Sommers ist das Gymnasium zweimal durch den Besuch 
Sr. K. H. des Prinzen Georg von Preufsen beehrt worden, welcher die von der 
Hochsei. Prinzessin Amalie von Preufsen der Anstalt geschenkte Bibliothek, und 
namentlich den musikalischen Th eil derselben, in Augenschein nahm. 

Noch ist zu erwähnen, dafs der Rendant der Schul -Hauptkasse und Öko- 
nomie-Inspector der Anstalt, Herr PoIIack, von Sr. Majestät dem König zum 
Rechnangsrath ernannt worden ist. 

V. Verordnungen 

des König 1. Provinzial-Schulcollegii. 

1) Vom 24. October 1856. Das von dem Dircctor Bonneil bearbeitete 
Vocabularium wird empfohlen. 

2) Vom 11. Mai 1857. Es wird bestimmt, dafs die Oster-, Michaelis- und 
Weihnachtsferien vierzehn Tage, die Pfingstferien vier Tage, die Sommerferien vier 
Wochen vom Donnerstag nach dem 1. Juli ab, dauern sollen. 

3) Vom 16. Mai 1857. Bestimmung, dafs kein Lehrbuch ohne besondere 
Genehmigung eingeführt, und ein Verzeichntfs der eingeführten Bücher und sonstigen 
Lehrmittel in das Programm aufgenommen werden soll. 

4) Vom 16. Mai 1857. Bestimmung, dafs sich der geschichtliche und geogra- 
phische Unterricht in allen Klassen der Gymnasien und Realschulen an ein gedrucktes 
Lehrbuch anschliefien soll, und dafs die Zahl der für jede dieser beiden Disciplincn 
bestimmten Leitfäden an einer und derselben Anstalt auf zwei zu beschränken ist. 
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5) Vom 26. Juli 1857. Studireode der Theologie sollen nicht eher in den 
Genufs eines akademischen Beneliciums gelangen, als bis sie auch die Heile im 
Hebräischen nacbgewiesen haben. 

6) Mitiheiluug des Magistrats von Berlin vom Id. Juli 1857, betreffend die 
Begründung zweier Stipendien für Studireode der Mediein durch ein Vermüchtnifs 
der Wiltwe des ilofwuudarzles Rudolph. Der jährliche Betrag eines jeden Sti- 
pendiums ist 96 Thir. 9 Sgr. 


VJ. Lehrapparat., 

Die Bibliotheken des Gymnasiums sind theils aus dem dazu bestimmten 
etatsinäfsigen Fonds, theils durch die nachstehend genannten Geschenke vermehrt 
worden : 

1) Tragicorum graecorutn fragmeuta rec. Augustus Nauck. Lipsiae 
1656. 8. Vom Herausgeber. — 2) R. Jacobs, Mathematisches Schulbuch für 
die mittleru Gymuasialklassen. Berlin 1856. 8. Vom Verfasser. — 3) E. Fidicin, 
Kaiser Karls IV. Landbuch der Mark Brandenburg, nach den handschriftlichen Quel- 
len. Berlin 1856.4. Vom König!. Ministerium. — 4) Astronomische Beobach- , 
tungen auf der König). Universilätssteruwarte zu Königsberg. Abtheilung 28 -JO. 
Königsberg 1856 und 1857- Vom Königl. Ministerium. — 5) Sophokles erklärt 
von F. W. Schneidewin. Bd. 2. Oedipus Tyrannos. 3. Aull, von A. Nauck. Berlin 
1856. S. Vom Herausgeber. — 6) Rud. Anast. Köpke, Ein Fainiliendenkmal, zur 
Feier des ersten December 1856. 4. Vom Verfasser. — 7) Verzeichnis der von 
ßradiey, Piazzi, Lalande und Bessel beobachteten Sterne, berechnet von Argelander. 
Berlin 1856. fo). Vom Geh. Reg. Rath Dr. Meineke. — 8) Io. Dailaei, de usu 
patrum ad ea detinienda religionis eapita, quae hodie sunt controversa, libri duo. 
Gcnevae 1656. 4. Von Dr. Hollenberg. — 9)Raynerii Snoygoudani Psalterium 
Davidicutn. Von demselben. — 10) H. 1. Floss, de Macariorum Aegyptii et Aiexan- 
drini vitis quaestiones crilicae et bistoricae. Novesii 1847. 8. Von demselben. — 

11) D. F. Zastrau, De Iustini inartyris biblicis atudiis. Cominentatio hislorico- 
critica. Vratislaviae 1831. 8. Von demselben — 12) I. Görres, Athanasius. 2. Aull. 
Regensburg 1336. 8. Von demselben. — 13) C. Ptinius Secuudus Naturgeschichte, 
übersetzt und mit erläuternden Registern versehen von Chr. F. L. Strack. Bremen 
1853. 8. 3 Bde. Vom Königl. Ministerium.— 14jEuripidi* tragoediae ex rec. Aug. 
Nauckii. Ed. altera. Lipsiae. 1857. 8. 2 Voll. Vom Herausgeber. — 15) L Kaiser 
Griechisches Vocabularium. Vom KOnigL Ministerium, -r 16) W. Giesebrecbt, 
Geschichte der deutschen Kaiserzeit. Bd, 2, Lief. 1. Braunschweig 1857. 8. Vom 
Verfasser. — 17) A. F. Riedel, Novus Codex diplomaticns Brandeuburgensis. 

Des 1. liaupllheils Bd. XII und XIII. Berlin 1857. 4. Vom Königl. Ministerium.— 

18) Moritz Seyffert, Scholae latinae. Beiträge zu einer methodischen Praxis der 
* / # 
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lateinischen Stil- und Compositionsübungen. 2. Thcil: die Cbrie. Leipzig 1S57. 8. 
Vilm Verfasser — 19) Maur. Seyffert, Carmina latina. De poelis alienigenis, 
maxiiue gcrmanicis converlit. Lips. 1857. 8. min. Vom Verfasser.— 20) E. Fidicin, 
die Territorien der Mark Brandenburg u. s. w. als Fortsetzung des Landbuchs Kaiser 
Karls IV. Band. 1. Berlin 1857. 4. Vom Königl. Ministerium. — 21) Luc. Malier, 
Über den Auszug aus der Ilias des sogenannten Pindarus Thebanus (Homerus latinus). 
Berlin 1857. 8. Vom Verfasser. — 22) Fr. Fiedler, Verskunst der lateinischen 
Sprache mit Aufgaben zur Vcrsification; zum Gebrauch in den mittleren und oberen 
('.lassen der Gymnasien. 3. Aufl. Wesel, bei W. HOlsemann. 1858. 8. Vom Ver- 
leger. — 23) Schriften der Universität zu Kiel aus dem Jahre 1856. Baud III. Kiel 
1857. 4. Von der Commission znr Herausgabe der Kieler Universitätsschriften. — 
24) Handbachlein der Missionsgeschichte und Missionsgeograpbie. Herausgegeben vom 
Calwer Verlags -Verein. Calw u. Stuttgart. 1846. 8. Von Dr. Hollenberg (für die 
SrhUlerbibliolhek). — 25) H. I. Gräber, Keformationsbüchlein oder Geschichte der 
Reformation für das deutsche Volk. Duisburg g. a. 8. Von demselben (für die 
Schfilerbibliothek). — 26) A. F. W.Sack, Drei Daukpredigten Uber die von dem groften 
Könige Friedrich II. im Jahre 1757 erfochtenen Siege bei Prag, bei Rofsbach und 
bei Leuthen, in demselben Jahre im Dom zu Berlin gehalten. Zum hundertjährigen 
Gedächtnifs der genannten Schlachten wieder herausgegeben. Berlin 1857. 8. Vom 
KOnigl. Ministerium. — 27)1 Bartsch, Das historische Tagebuch für die deutsche 
Jugend. Bd. I. Lief. 1. Berlin 1857. 8. Vom Verfasser. 

Für alle diese Geschenke verfehle ich nicht den Gebern im Nainen der 
Anstalt auf das verbindlichste zu danken. 

Das physikalische Knbinet ist durch die Anschaffung eines grofsen lnduc- 
tions-Apparats nach Rtihmkorff mit Neefscheni Unterbrecher, Stromwender und 
elektrischem Ei nebst Condensator zur Darstellung der Lichterscheinungen im luft- 
leeren Raum, und durch eine grofse Laterna inagica bereichert worden. 


Verzeichnifs der eingeführten Lehrbücher. 


L'aterricht<gegen*t*od 

CUtten 

I.rhrbuch 

Lateinisch 

VI -III 1 

Ellcndt-Seyffert, Grammatik 


ii-i 

Zumpt, Grammatik. 


VI-V 

Blume, Elementarbuch. 


VI - 111, b 

O. Schulz, Aufgaben. 


Ui,a-ll,b 

Süpfle, Aufgaben zu Stylübungen. 


lll.n - if, a 

Seyffert, Leseslücke. 


II. a 

Seyffert, Übungsbuch für Secuoda 
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UntcrrichUgegPosUnd 

CUfsen 

Lehrbuch 

Griechisch 

IV-II,b 

C. Franke, Formenlehre. 


II, b - 1 

Buttmann, Grammatik. 


IV-UI, b 

Fr. Jacobs, Elemenlarbuch. 

Hebräisch 

Il.b-I 

Gesenius, Grammatik. 

Deutsch 

VI- V 

Ph. Wackernagel, Lesebuch. 

' 

IV- 111, a 

N. Bach, Lesebuch. 

Französisch 

V-II.b 

Plötz, Lehrbuch. 


II, a - 1 

Fränkcl, Anthologie. 

Religion 

| VI -1 

Bibel, Katechismus, Gesangbuch. 


VI-IV 

Zahn, Biblische Historien. 


VI -I 

Hollenberg, HQlfsbuch. 

Geographie 

VI- III, a 

Voigt, Leitfaden. 


VI-II,b 

v. Sydow, Atlas. 


III, a - 1 

Kiepert, Atlas der allen Welt. 

Mathematik 

lII,b-I!,b 

R. Jacobs, Schulbuch. 


II, a - 1 

RQhlmann, Logarithmentafeln. 

Rechnen 

Vl-III.b 

Fö Ising, Rechenbuch. 


VII. Unterstützungen. 

, An Unterstützungen sind im Laufe des Schuljahres 400 Thaler an SchOler 
und gegen 1500 Thaler an Stipendien fQr Studirende gezahlt worden. 

VIII. Die öffentliche Prüfung 

wird Dienstag am 29. September in nachstehender Ordnung gehalten werden: 

Vormittags von 8'j Uhr an: Gesang. Obertertia: Religion Adjunet 
Dilthey; Latein Oberlehrer Täuber. Untcrsccunda: Griechisch Adjunet Dr. 
Nauck; Geschichte Professor Schmidt. Obersecunda: Latein Professor Jacobs; 
Physik Adjunet Dr. Simon. Unterprima: Deutsch Professor Dr. Kirchhoff. 
Deutsche Rede des Abiturienten Schüdc. Oberprima: Iioraz Professor Dr. 
Seyffert. Lateinische Rede des Abiturienten Linn. Entlassung der Abitu- 
rienten. Gesang. 


Digitized by Google 


Nachmittags von 2- Uhr an: Gesang. Sexta: Geographie Dr. Dinse. 
Quinta: Latein Adjunct I)r. Hollenberg. Quarta: Griechisch Gymnasiallehrer 
Pomtow. Untertertia, beide Coetus: Religion Adjonct Dr. Wehrenpfennig. 
Coelus I: Griechisch Adjunct Dr. Schmieder. Coetus II: Mathematik Oberlehrer 
I>r. Planer. Gcsaug. 

Die Vertheilung der Prämien erfolgt nach der Prüfung der einzelnen Klassen. 

Der Wiutercursus beginnt mit dem 14. October. Zur Aufnahme neuer 
Schüler ist der Director vom 5. October ab, mit Ausnahme der Sonntage, jeden 
Vormittag von 10 Uhr an bereit. 


Dr. Kiels ling. 
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Vertheilung der Lehrstunden unter die Lehrer. 


Lehrer 

Gassen 

•idi i .11 1 r li 

Ober- 

prima 

Later- 

prima 

Ober* 

secunda 

Untsc- 

secunda 

Ober- 

tertia 

Unter- 
tertia 
Coet. I. 

Unter- 
tertia 
CoeL IL 

Quart. 

Quinta 

Sexta 

Sum- 

ma 

Director Dr. Kirfsling 

Ober« 

prima 

6 Latein. 










6 

Professor Dr. Conrad 


4 Mathem. 

2 Franzos. 

\ Mnthem. 

2 Franzos. 

•i Mathem. 
2 Franzos. 


} 






18 



Professor Dr. Pastow 



2 Latein. 
6 Griech. 

6 Gri.ch. 

e • *• * 


4 





14 

Professor Jacobs 

Ober- 

secunds 



8 Latein. 

4 Mathem. 

3 Mathem. 






15 

Professor Dr. Sryffert 

Inler- 

prima 

2 Latein. 
2 Griet h. 

6 Latein. 

2 Latein. 


6 Griech. 
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Professor Schmidt 

Uslar* 

secunda 




8 Latein. 
2 Gesch. 

3 Franzos. ' 
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21 

8 Turnen ia vier Abtheilungen (jede Abtheilung 2 St) 


Oberlehrer Täuber 

Ober- 

tertia 





11) Latein. 
2 Gesch. 
2 Geogr. 


3 Franzos. 




17 

t - ! — r~ — 

Professor Dr. Kircbboff 

Later* 
tertia 
CoeL II. 

J Ges 

3 Deutsch 
chichte 

2 Gesch. 




10 Latein. 




iS 

Oberlehrer Dr. Planer 

l'nter- 
lertia 
Coet I. 




2 Franzos. 

• 

t • 

8 Latein. 

3 Franzos. 
3 Mathem. 


3 G«»ch. 
und 
G.ogr. 
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Gymn.-Lehrer Pomtow 

Quarta 




2 Deutsch 

2 Gaogr. 



2 Gt.ch. 
2 Geogr. 

1 0 Latein. 
6 Griech. 
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A(ij. Dr. Uollenberg 

Quinta 

2 Religion 
2 Hebmisch 







10 Latein. 
2 Deutsch 


16 

Adj. Dr. Nauck 





6 Griech. 


6 Griech. 
2 Gesch. 
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Adj. Dr. Wehrenpfennig 


3 Deutsch 


2 Mehr 
2 Deutsch 
2 Religion 

2 Religion 
2 llebr. 

a 

2 Re 

igion 


2 Re 

igion 

17 

Adj. Dr. Simon 


2 PI 

lysik 

2 Physik 

•* 


• « 

3 Mathem. 

3 Raum- 
lehre und 
Rechnen 

3 Rechnen 

•i Rechnen 

17 

Adj. Dilüi.y 

SnU 





2 Deutsch 
2 Religion 

# ‘ 




iOLetrin, 

2l)«uUch 

16 

Adj. Dr. Schmiedsr 





2 Latein. 



6 Griech. 

«Deutsch 

2 Deutsch 
2 Franzos. 
: RaH^oi 
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